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Dae Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erscheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 1 Thlr. 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

Ar S 


ge. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poftanftalten des 
In- und Auslandes an. N 


Amtliches. 

Berlin, 15, Juli. Se. K. H. der Prinz. Regent haben, im Namen Sr. 
M. Fr — Aba, Wler nädigſt Pal g Den Bec ee ah Fiſcher 
im Sinanzminiiterium den Charakter als 
verleihen. * Datei): 

* — Se. Exzellenz der Staatsininiſter a. D., Graf v. Arnim ⸗ 
Boypenburg, nach Boyßenburg. 

Bel der heute beendigten Ziehung der 1. Klaſſe 120. k. Klafien-Lotterie, fiel 

der Hauptgewinn von Thlrn. auf Nr. 78,938; 2 Gewinne zu 3000 Thlr. 

len auf Nr. 45,621 und 87,323; 1 Gewinn von 1200 Thlrn, fiel auf Nr. 
1 Gewinn von 500 Thlrn. fiel auf Nr. 44,434 und 2 Gewinne zu 100 

auf Nr. 47,264 und 84,841. 
erlin, den 14. Juli 1859. 
Königliche General⸗Lotteriedirektion. 


— Te rw 


Telegramme der Poſener Zeitung: 
Wien, Donnerſtag, 14. Juli Nachmittags. 


Fteitag den 15. Juli 1859. 


Auge überwachen mußte: eine Vergrößerung des franzöſiſchen 


eheimer Rechnungsrath zu 


Der 


Kaiſer hat die ſofortige Einſtellung der eben im Zuge befind⸗ 


lichen Rekrutirung angeordnet. 

Paris, Donnerſtag, 14. Juli. Eine Depeſche aus 

Tut in vom 13. d. meldet, daß Graf Cavour feine Dimiſſion 

eingereicht und daß der König dieſelbe angenommen beit 
n mit deſſen Portefeuille betraut worden. (S. unt. 

Wee e an Ne Vorm. 


ern, 14: Juli. Der Pundesruth iſt von der Bundesver- 


nal mit Reotganifation det beſtehenden Werbegefehgebung be- 
Ir t, und es ist ein Gelehnorfchlag beſchlaſſen Behufs Beitrafung 
Weiber, wie der Augeworbenen. * 5 
Turin, Donnerstag 14. Juli. Die heutige „Opinione“ mel- 
del: Graf Cavour hat feine Entlaſſung deshalb gegeben, weil die 
jeht fefigeftellten Friedensbaſen dem feiner Zeit vom Russöhden 
ö erlaſſeuen Kriegsmaniſeſte durchaus nicht eutſprechen. (Das 
fe der a Abe er e aer neuen 
—— in Italien, Seitens der nationalen Partei. D. Red.) 
— (Eingegangen 15. Juli, 9 uhr 40 Min. Vorm.) | 
— e — 

CH Poſen, 15. Juli. 
ſchreiten ſchnell in unſerm Jahr 


„Die Ereigni U undert. Ein 
Krieg zwiſ a e und Frankreich um den vie Im jäprigen 


Zankapfel Italien iſt durch gewaltige Schläge innerhalb zweier 
ö nl r Entſcheidun ebacht worden, und zwei Tage haben 
eg um das ene vielen Schwierigkeiten umgebene Werk 
eines — herzuſtellen. Die beiden Kaiſer, welche vor 
wenigen Tagen noch an der Spitze furchtbarer Heeresmaſſen einen 
ere ein oder Nichtſein zu führen ſchienen, haben ſich ver⸗ 
ahnt die Hände gereicht. Iſt damit die aus tief innerer Quelle 
2 Gegnerſchaft zwiſchen dem Hauſe Habsburg und der 
Napoleoniſchen Dynaſtie ausgeglichen? Hat die italien ſche Frage 
das Abkommen von Villafranca eine wirkliche, dauernde Lö⸗ 
ſung erhalten? Wir wollen die allerdings nicht ſchwierige Antwort 
von der Zukunft erwarten und begnügen uns damit, die Situation 
des Augenblicks wie fie nach dem Friedensſchluſſe zwiſchen den 
kriegführenden er ſich geſtaltet, in einigen ihrer beach⸗ 
tenstwertheſten Punkte näher zu beleuchten. 

Zunächſt dürfen wir es aussprechen, daß Europa im Großen 
und Ganzen die Thatſache des Friedens nicht ohne Genugthuung 
begrüßen wird. Wenn auch kein irgendwie Na Blick den 
fielen 8 — en verkannte, welcher auf den italteniſchen Zuſtänden 
lag, ſo ging doch die Ueberzeugung beſonnener Politiker dahin, daß 
eine organiſche Entwickelung von innen heraus, in Verbindung mit 
der friedlichen Einwirkung der Diplomatie, der Zukunft der apen⸗ 
niniſchen Halbinſel beflet zu Statten kommen werde, als eine Um⸗ 
wälzung unter den Auſpizien franzöſiſcher Waffen und Napo- 
leoniſcher Diktatur. Deshalb der allgemein befürwortete Vorſchlag 
eines Kongreſſes, welcher jedem e ec Eingriff vorbeugen 


viſation des Franzoſenkaiſers den ſchwierigſten 
litik mit einem Schlage 85 hat, die Ynf- 


bt, daß die Vereinbarungen 
durch die Verträge aus 


en 
* 
des italien is chen Kri 


und Minciolinie behält und Frankrei 
zuwachs zu beanſpruchen, ſich damit begnügt, die Lombardei aus 


der Reſerve⸗Infanteriedipiſton in 
wird unter den gegenwärtigen Verhg 
Regierung aurüfigegogen werdet, und iſt dieſerhalb die erforder 


Ew. ac. bereits 


Machtgebietes — ſei es durch eine wirkliche Grenzerweiterung 
Frankreichs, ſei es durch Begründung einer Napoleoniſchen Dy⸗ 
naſtie in Italien — und eine Schwächung Oeſtreichs, welche die 


Südweſtgrenzen Deutſchlands eines wichtigen Bollwerkes beraubt 
haben würde Beide Gefahren ſind 1 5 da Oeſtreich die Etſch⸗ 


„ohne einen Gebiets⸗ 


dem Habsburgiſchen Beſitze an das Haus Savoyen zu übertragen. 

Man wird jagen, Frankreich gehe auch ohne Gebietserweite⸗ 
rung mit erhöhter Machtfülle aus dem Kriege hervor. Das iſt un⸗ 
ſtreitig wahr. Indeſſen dankt Frankreich dieſen Gewinn nicht dem 
Frieden, ſondern dem Erfolge ſeiner Waffen. Der Friede ſelbſt iſt 
ein nicht unbilliges Kompromiß, inſofern es nicht bloß dem Wiener 
Hofe, ſondern auch der Napoleoniſchen Politik wichtige Zugeſtänd⸗ 


niſſe auferlegt. Wenn Oeſtreich auf einen herrlichen Theil ſeines 


bisherigen Beſitzes verzichten muß, ſo hat der Franzoſenkaiſer die 
Grundidee des Programms zu opfern, welches er bei Beginn des 
Krieges feierlich proklamirt hatte; Oeſtreich weicht in Italien zurück, 


aber es behält daſelbſt feſten Faß. 


Wir glauben daher, daß die europäiſche Sanktion den Frie⸗ 
denspräliminarien von Villafranca, wie die Sachen nun einmal 
ſtehen, kaum vorzuenthalten iſt. g 


Deut ſch lan d. 

Preußen, (Berlin, 14. Juli. [Vom Hofe; Ber 
ſchiedenes.] Ihre Majeſtäten empfingen heute Vormittag meh⸗ 
rere hochſtehende Perſonen; unter ihnen befanden ſich der 100 f> 
präſident des Obertribunald Ühden und der Oberſtallmeiſter v.? it. 
ſen. e Uhden hielt Ihrer Maj, der König in Vortrag 
über die Wirkſamkeit der bisher ins Leben getretenen Vereine, de: 
ren Tendenz iſt, die Familien ausmarſchirker Landwehrmänner ze. 
zu unterſtüßen. Zur Tafel hatten einige fürſtliche Perſonen Ein⸗ 
ladungen erhalten, Der Prinz⸗Regent traf heute Vormittag von 
Potsdam hier ein. Auf dem Potsdamer Bahnhofe näherten ſich 
drei Frauen dem Prinz⸗Regenten und überreichten ihm Bittſchrif⸗ 
ten; der Prinz⸗Regent nahm dieſelben überaus freundlich entgegen 
und fragte lächelnd, ob ihm noch Jemand etwas zu überreichen habe. 
Im Palais ließ ſich der Prinz⸗Regent verſchiedene Vorträge hal⸗ 
ten und arbeitete darauf mit dem Kriegsminiſter, den Miniſtern 
v. Auerswald und v. 1 Mh dem General v. Manteuffel. 
Mittags empfing der Prinz⸗Re n Fürſten Win⸗ 


ent nochmals den 
diſchgrätz, der heute Abend / 11 Uhr mit ſeinen Begleitern nach 
Wien zurückkehrt. Ein kaiſerlicher Salonwagen iſt beſtimmt, den 
Fürſten über Breslau, Oderberg de. nach Wien zurückzuführen. — 
Der Prinz⸗Regent dinirte heute mit dem Fürſten von Hohenzollern 
und einigen höheren Militärs und fuhr darauf um halb 7 Uhr nach 
Schloß Babelsberg zurück. Der Prinz Friedrich Wilhelm traf ge⸗ 
gen 6 Uhr von Potsdam hier ein, begab ſich nach den Artiller e⸗ 
ſchießpläßzen bei angel und fuhr um halb 11 Uhr Abends nach 
Potsdam zurück. Morgen früh will der Prinz mit ſeiner Gemah⸗ 
lin von Potsdam nach Berlin ommen und dann nach Schönhaus 
ſen fahren. — Geſtern a 6 Uhr fand im Thiergarten das 
Promenadenkonzert und die Korſofahrt ſtatt. Die Betheiligung 
war ſehr groß und darum auch die Einnahme bedeutend, ſo daß 
der wohlthätige, Zweck vollſtändig erreicht worden iſt. Von 
den Mitgliedern der königlichen Familie wurde nur Prinz Adal⸗ 
bert bemerkt, der zu Pferde erſchienen war; an der Korſofahrt be⸗ 
theiligten ſich die Fürſten Radziwill, die Miniſter und einige Beſi⸗ 
er glänzender Equipagen; ſonſt waren auch viele Droſchken im 
Ks In demſelben befanden ſich auch die Zwerge in ihrem Wa⸗ 
gen en miniature. Dieſelben gehen morgen nach Braunſchweig, 
von dort nach Frankfurt a. M. und dann nach Ems, wo fie hoffen, 
von den hohen Herrſchaften befohlen zu werden. — Die Abtheilung 
für das Remonteweſen im Kriegsminiſterium macht bekannt, daß 
der am 22. d. M. am hieſigen Orte anberaumte Termin zum frei⸗ 
1 7 Ankauf von Mobilmachungsreitpferden e — 
ir haben heute hier Mannſchaften vom 24. Infanterle⸗Regiment 
zur Einquartirung erhalten, doch ſollen dieſe nur einen Tag hier 
raſten und dann den Rückmarſch antreten. Heute Vormittag 
machte eine Eskadron des Garde⸗Küraſſier⸗Regiments auf dem 
Anhalter Bahnhofe einen Verſuch mit dem Verladen der Pferde 
2; der Generalmajor v. Schüz, der Regiments - Kommandenr 
v. Rheinbaben und viele Offiziere waren dabei anweſend. 

— [Zurücknahme des preußiſchen Antrages am 
Bunde) Die „Pr. 3.“ meldet: Der am 4. d. M. von dem kö⸗ 
niglichen Bundestagsgeſandten in die Bundesverſammlung einge⸗ 
brachte Antrag, welcher dahin ging: daß der Anſchluß des 9. und 
10 . an die Aufſtellungen der preußiſchen Armeen am 
Mittel- und Niederrhein Nad ferner die Oberleitung auch 
über das aufzuſtellende 7. und 8. Bundeskorps an Preußen über⸗ 
tragen, endlich das Reſervekontingent dieſer vier Bundeskorps und 


Weiſung bereits nach Frankfurt ergangen. ö 
esa krkaler⸗Beiſagung des Min iter den Ju 
nern] Der Miniſter des Innern, Graf v. Schwerin, hat bei ſei⸗ 
nem Amtsantritte folgende 


N 


erlin erlaf en r Ibis Tue: N Bir 1281 
„Se. königliche Hohelt der Regent, Priuz von Preußen, haben“ wie 
5 beten orden, ich a Ne 2 Iuneln zu ernennen 


uht und habe ich in Folge de 


ger f Par 
| Ates übernommen. Indem de. ze. ich hiervon ergebene Mittheilung mache 


Marſchbereitſchaft geſetzt werde, 
erhältniſſen von der tönigliipen | 
iche 


Eirkulaxverfügung an ſämmtliche Ober⸗ 
Präfſdenten, Regierunge⸗Präſidenten und den Polizet-Präftdenten 


ten Reſſorts dieſer 1 


ten 


162. 


Inferate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bie 
10 Uhr Vormittags an 
; genommen. 


ſttenge, gewiſfenhafte, unpärteiſſche und humane in 


pflegen ib angelegen ſein läßt, wird damit zugleich den ſicherſten 7 2 
e 


Pflicht gebietet, den ganzen Ernft des Geſetzes zur Aufrechthaltung der Ord⸗ 
nung, ſo wie zur Verhütung und Verfolgung des Unrechts und des Verbrechens, 
zur Geltung zu bringen, der Zuſtimmung aller Wohlgeſinnten gewiß ſein kön ⸗ 


nen. — Je erniter für unſer Vaterland gegenwärtig die Zeit iſt und je Bet die 


Anforderungen find, die die nothwendig gewordene Aufbietung eines großen Theile 
der Wehrktaft des Landes und die damit in Verbindung ſtehenden Maaßnahmen 
erheiſchen; deſto nothwendiger iſt, wie Ew. ꝛc. gewiß mit mir überzeugt find, 
ein thatkräftiges umſichtiges Zuſammenwirken, nicht nur aller Behördern der 
innern Verwaltung untereinander, ſondern auch mit den Milſtärbehörden. 
Wie ich mir ſelbſt dieſelbe ſtets zur Pflicht machen werde, fo kann ich gewiß vor⸗ 
ausfetzen, daß auch die fümmllichen Behörden des meiner Verwaltung anvertrau⸗ 
ſtets eingedenk fein werden. Wir werden da⸗ 
durch weſentlich dazu beitragen können, einerſeits den unvermeidlichen Druck der 
Opfer, die vom Lande gefordert werden müſſen, zu erleichtern, andererſeits der 
Babe Hingebung für die großen 108 W. des Vaterlandes Anhalt und 
Bea! 10 N 10. Juli 1859. Der Miniſter des Innern. (gez.) 

— [Meber die Situationj äußert ſich die „Wei. Ztg.“ 
wie folgt: Die deutſchen Rüſtungen konnten von Napoleon ni 
länger ignorirt werden trotz aller Verſicheruugen vom Gegentheil, 
welche Graf Walewski gab. Da jene Rüſtungen aber nicht dazu 
beſtimmt waren, Oeſtreich ſofort durch eine Diverſion am Rhein 
zu helfen, da ſie ſeinen, Beſitzſtand in Italien nich 5 eidigen, 
ſondern ſeine gänzliche Schwächung verhüten jollten und einen uns 
mittelbaren Schuß vielleicht erſt dann gewährten, wenn Verong und 
Venedig gefallen waren ſo entſchloß ſich Franz Joſeph kurz und 
raſch zur Annahme des Waffenſtillſtandes, der der Vorläufer eines 
Separatfriedens iſt. Man kann alſo von den deutſchen Rüſtungen 
jagen, daß fie auf Frankreich einen Druck ausüben, ohne es ſofort 
zu bedrohen, und Oeſtreich einen Schuß verkündeten, deſſen Gewäh⸗ 
rung in eine unbeſtimmte Zeit fiel. Beide kriegführende Thelle 
fühlten ſich dadurch beunruhigt, beide waren mit dem Berliner Ka⸗ 
binet unzufrieden und beide werden an Vergeltung denken! Es tft 
außer Zweifel, daß Kaiſer Franz Joſeph den angebotenen Waffen⸗ 
ſtillſtand acceptirte, als ihm Fürſt Windiſchgrätz den Ausgang ſei⸗ 
ner Miſſion gemeldet hatte. An demſelben Tage (dem ? d. Mo), 
an welchem die Annahme erfolgte, wurde in Frankfurt der Antrag 
auf Mobilmachung ſämmtlicher Bundeskontingente und Uebertra⸗ 
gung des Oberbefehls an den Prinz⸗Regenten geſtellt. Dies war 
das beſte Mittel, den preußiſchen Plan zu durchkreuzen, der auf eine 
Stärkung Deutſchlands ohne Oeſtreich hinarbeitete. Sie konnte 
allenfalls proviſoriſch, nämlich für die Dauer des Krieges geduldet 
werden, dieſe gefährliche in Wien von Anfang an gehaßte, in den 
Mittelſtaaten verwünſchte Leitung Deutſchlands durch Preußen, 
vorausgeſetzt, daß es ſofort für den oſtreichiſch⸗ italienischen Beſitz⸗ 
ſtand ins Feuer ging und nach dem Brande wieder in ſeine beſchei⸗ 
dene Stellung innerhalb des Bundes zurückkehrte. Aber ein An⸗ 
ſpruch auf Leitung, ohne daß ſofort auf Paris marſchirt wurde, war 
ſchlechterdings nicht zu ertragen. Der Waffenſtillſtand gab Gele⸗ 
geuheit, den Alp abzuſchütteln. Die Mittelſtaaten athmen wieder 
auf, namentlich Württemberg, das tief verletzt war, weil ſeine Trup⸗ 
pen unter bayeriſchem Kommando ſtehen ſollten. Aber der öſtrei⸗ 
chiſche Antrag hat in ihren Augen nur die gute Eigenſchaft, daß er 
von dem preußiſchen rettet; außerdem iſt er mit einem Fehler be⸗ 
haftet, der einer eigenen Korrektur bedarf. Wozu überhaupt noch 
rüſten, Truppen aufſtellen, Geld ausgeben und Frankreich verletzen? 
Wenn die letztre Macht mit Oeſtreich Frieden macht, ſo muß man 
eilig unter das Schirmdach dieſer Kombination treten. Zum Glück 
iſt der öſtreichiſche Antrag wenig bedenklich, da Clam⸗Gallas und 
Liechtenſtein das k. k. Bundeskontingent erſt bilden ſollen. Aber 
beſſer wäre es doch, beide Anträge, den vom 4. wie den vom 7. Juli 
zu ſuspendiren und alle militäriſchen Maaßregeln einzuſtellen. 
Noch wenige Tage und die deutſchen Staatsmänner, die ſo kalkuli⸗ 
ren, werden ſich auf der Höhe der Situation befinden. 

[Die Leipziger Bank] hat am 12. d. bis auf Wei⸗ 
teres den Diskonto für Wechſel und Anweiſungen auf 5 Prozent 
und den Pfand⸗Diskonto auf 6 Prozent herabgeſetzt. 

Tilſit, 12. Juli. [Hagelſchlag.] Zu ſo mancherlei Ka⸗ 
lamitäten der Gegenwart hat fi am 1. d. M. in der Mag e. 
ſtunde ein großes Hagelſchadenunglück geſellt, welches einen weniger 
wohlhabenden Landstrich des Kreiſes betroffen hat. Die Geſammt⸗ 
ausſaat der Felder der Ortſchaften Wersmeningken und Langaum 
bei Coadjuthen, fo wie den größten Theil der Saaten 5 den 
Feldmarken Baſznigkehmen und Ackmeniſchken find vollſtändig ver⸗ 
nichtet, ſo daß die Felder einem durch Roſſe und Vieh zerſtampften, 
mit den üppigſten Früchten beſtanden geweſenen Gefilde gleichen; 
von einer, auch nur der geringſten Ernte in dieſem Sommer iſt 
auf den betroffenen Flächen keine Rede. Der Hagel iſt in der Größe 
von Taubeneiern gefallen, und einzelne Stücke wurden noch am 
folgenden Tage in ſchattigen Grabenvertiefungen gefunden. Der 


Hagelſtrom ging in nordöſtlicher Richtung über die preußiſch⸗ 


ruſſiſche Grenze und ſoll dort auf ſeinem Fluge dieſelben Verhee⸗ 
rungen angerichtet haben. Sämmtliche 110 b Je von dieſem Un⸗ 
glü enen kleine ländliche Beſitzer ſind bei keiner Hagelaſſeku⸗ 
un la a verſichert; dieſelben haben nunmehr den betrübend⸗ 

Blick in die Zukunft, indem ihnen die Ernte von Brot⸗ und 


Saatgetreide entzogen, auch ſogar das Viehfutter theilweiſe ver⸗ 


en mit deim heutigen Tage die Geſchäfte dieſes 


nichtet iſt. Der das 


ö war D 5 
daß in Saupallen glei fo groß 


Fa begleitende Sturm 
zeitig ein Wohnhaus und in Wersmeningken 


ein Stallf umgeworfen find. Alle anderen Gegenden des Kreiſes 
ſind von dem Unwetter verſchont geblieben. (K. H. 3.) 

Deitreich. Wien, 12. Juli. [Verſtimmung.] Daß 
der Friede als gefigert zu betrachten ſei, bezweifelt jetzt natürlich 
fein Menſch, die Stimmung iſt aber durchaus keine freudige. Die 
Zahl derjenigen, welchen ein Friede erwünſcht iſt, weil ſie davon 
eine Erholung von dem Drucke erwarten, der auf Nahrung und 
Erwerb ruht, iſt natürlich hier größer als irgendwo, da der Druck 
nirgends ſo ſtark iſt, aber die Genugthuung, welche die nahe bevor⸗ 
ſtehende Erfüllung dieſes gerechten Wunſches hervorruft, iſt mit den 
trübſten 1 gemiſcht. Ein Friede nach ſo unermeßlichen 
Opfern an Blut und Geld, und, um offen auszusprechen, was Jeder 
fühlt, aber Niemand ſich ſelber zu geſtehen wagt, an Ehre! Nicht, 
daß wir im Kampfe unterlegen find ſchädigt die Ehre, aber daß wir 
mit einem mächtigen Heere zur Seite den Frieden, und wäre es 
der günftigite, als Gnadengeſchenk hinnehmen ſollen. Dieſer Ge⸗ 
danke durchſäuert alle, auch die berechtigtſten Hoffnungen. (BH3.) 

— l[Tagesnotizen.] Die Kaiſerin iſt nuch Laibach. ab⸗ 
gereiſt und erwartet dort den Kaiſer, um mit ihm nach Wien zu⸗ 
rückzukehren. — Mit der größten Spannung erwartet man jetztidie 
Nachrichten aus Deutſchland. Der Artikel der „Preuß. Ztg.“ über 
den öſtreichiſchen Antrag am Bunde hat hier faſt keine geringere 
Senſation gemacht als die Friedensbotſchaft aus Italien. Man 
täuſcht ſich hier im Publikum W nicht darüber, daß der öft- 
reichiſche Antrag eine der ſtärkſten Inſulten gegen Preußen ift, und 
ſieht darin das Signal zu einem N . heilbaren Bruch. — Durch 
den von Franz Joſeph acceptirten Frieden verliert das öſtreichiſche 
Kaiſerreich die größere Halfte ſeiner italieniſchen Unterthanen und 
die kleinere Hälfte ſeines italieniſchen Territoriums. Die abzutre⸗ 
tende Lombardei hat auf einem Flächenraum von 392,1 Quadrat⸗ 
meilen 3,009,505 Einwohner, während das venetianiſche Gebiet 
auf einem Flächenraum von 433,8 Quadratmeilen nur 2,493,968 
Einwohner zählt. 

Peſt h, 11. Juli. [Verhaftungen.] Heute haben 22 po⸗ 
litiſche Verhaftungen ſtattgefunden. Sind dieſe vielleicht eine Ab⸗ 
ſchlagszahlung — die den Ungarn zu gewährenden Konzeſſionen, 
von denen 55 gut unterrichtete Korreſpondenten auswärtiger 
Blätter zu erzählen wiſſen, oder ſind ſie ſchon Vorläufer der heil⸗ 
ſamen Früchte der hier erwarteten öſtreichiſch⸗napoleoniſchen Inti⸗ 
mität? (Br. 3.) 

Bayern. München, 12. Juli. [ Siſtirung der 
Truppenmärſche.] Der auf geſtern angekündigt geweſene Auf⸗ 
bruch des Hauptquartiers von hier iſt verſchoben worden und es iſt 
jetzt noch gar kein Tag dafür feſtgeſetzt. 

Baden. Karlsruhe, 12. Juli. [(Beurlaubungen; 
AAN Landwehr.] Der große Urlaub für das 
badiſche Militär iſt in Vollzug geſetzt. Aus 2 Kompagnie ift 

derjelbe etwa 90 Mann 500 — Von der 1 Un 
aus Hohenzollern gingen 500 Mann durch das Badiſche und von 
Mannheim aus rheinabwärts. 

ankfurt a. M., 13. Juli. [Die Vorgänge am 
3 Ueber den Stand der Anträge von Preußen und Oeſt⸗ 
reich am Bundestage läuft ſo viel Widerſprechendes um, daß eine 
ane e Darſtellung des Sachverhalts wohl am Orte iſt. Der 
preußische Antrag vom 4. wurde von der Bundesverſammlung mit 
Schweigen aufgenommen. Später äußerten die mittelſtaatlichen 
Geſandten unverholen ihre Mißſtimmung. Eine Kon, eſſion an 
Preußen, und wäre es die not wendigſte, iſt den Mittelſtaaten ein 
ſtets verhaßtes Opfer. Die Verlegenheit dieſer Herren ſteigerte 
ſich, da der Kb Geſandte nicht ſofort eine beſtimmte Stel⸗ 
lung zu dem preußischen Antrage einnahm und die erbetene Direk⸗ 
tion nicht gleich geben konnte Erſt zwiſchen dem 4. und 7. faßte 
das Wiener Kabinet ſeinen Entſchluß. Die erſten Schritte zum 
Waffenſtillſtand leiteten ſich ein; das Scheitern der Miſſion Win⸗ 
diſchgrätz in Berlin wurde eine unzweifelhafte Thatſache, und ſo⸗ 
mit, gleichzeitig mit der Annäherung an Frankreich, erfolgte die 
Wendung Oeſtreichs gegen Preußen. Schon vorher hatte ih 
Deftreich für alle Fälle die beiden Getreuen von Bregenz, Würt⸗ 
temberg und Heſſen⸗Darmſtadt geſichert, die eventuell einen Gegen⸗ 
antrag gegen den preußiſchen einbringen ſollten. Schließlich hat 
es dann die ſchärfſte Form gewählt und den Antrag am 7. ſelbſt 
geftelt. Seitdem find die Mittelſtaaten wieder im glatteſten Fahr⸗ 
waſſer. Der öſtreichiſche Antrag wird mächtig pouſſirt. Das 
war freilich zu erwarten. Intere sant aber und neu iſt die Art, 
wie man das treibt. So unglaublich es klingt: man behauptet, 
der öftreichiiche und der pernbiſche Antrag ſeien gar nicht verſchie⸗ 
den. Herr v. d. Pfordten iſt ſtark darauf aus, das zu beweiſen. 
So weit iſt man allerdings gegangen, bei dem Antrage wegen der 
Bundesfeldherrnſchaft die für die Perſon des Prinz⸗Regenten von 
Preußen ganz unumgänglichen Modifikationen einzuräumen: Ver⸗ 

flichtung zum Schadenerſatz, Vereidung, die Eventualität eines 
Bundeskriegsgerichts will man dem Regenten von Preußen nach⸗ 
laſſen. Darüber hinaus aber findet man keinen Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Bundesfeldherrnſchaft und preußiſcher ſelbſtändiger Leitung, 
zwiſchen eventuellem Bundeskrieg und einem Kriege der . 
Preußen unter Anſchluß der deutſchen Staaten. Es wäre gar nicht 
zu verwundern, wenn es demnächſt hieße: der preußiſche Antrag 
vom 4. iſt in der öſtreichiſchen Form vom 7. angenommen worden. 
Auf dem einmal betretenen Wege wird Preußen nichts übrig blei⸗ 
ben, als ſich abvotiren zu laſſen und dann Nein zu jagen. (K. 3.) 


Luxemburg, 11. Juli. [Ständekammer; Verſöh⸗ 
nungsbankett.] Aus der heute begonnenen Diskuſſion des 
Budgets in der Ständekammer ſind zwei Momente hervorzuheben. 
Das erſte iſt die Erklärung des Staatsminiſters Simons, daß mit 
dem Austritte des Miniſters Auguſtin ein Syſtemwechſel in der 
Regierung eingetreten ſei. Das zweite Moment iſt die Bewilli⸗ 
gung der Helder für das Bundeskontingent und die Bundesbeiträge, 
die dieſes Jahr eine halbe Million Franken mehr als gewöhnlich be⸗ 
tragen. Ferner verdient noch hervorgehoben zu werden die Erklä⸗ 
rung des Staatsminiſters, daß die Regierung gewilligt ſei, ſelbſt eine 


Kommiſſton zu ernennen, welche mit der Reviſion der 1857er Or⸗ 


donnanzen beauftragt werde. — Heute Nachmittags gab die Kam⸗ 


mer dem Prinzen ein Bankett, auf dem die zu Stande gekommene 


Einigung und Verſöhnung gefeiert und beſiegelt wurde. (K. 3.) 
Naſſau. Wiesbaden, 12. Juli. [Beurlaubung.] 

Sicherm Vernehmen nach werden die 1 5 cp Truppen vor⸗ 

läufig nicht aus marſchiren. Heute Nachmittag iſt vom Oberkom⸗ 


2 


mando der Befehl erlaſſen worden, daß vier Jahrgänge unſerer 
Truppen in Urlaub entlaſſen werden. (Auch in Württemberg wer⸗ 
den umfaſſende Beurlaubungen vorgenommen.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 11. Juli. [Guter Rath an Preußen und 
Waffenſtillſtand.] Die engliſchen Staatsmänner ſtreiten 
ſich im Parlament, wer Preußen am dringendsten zur Neutralität 

emahnt. Als ob die Geſchichte ein Knabenſpiel wäre und die 
tanz des Despotismus ein lieblich amüſantes Ding. Was auch 
die Freude der Kaufmannskreiſe über den Baffenttilftand, eie 
möge, jo glaube ich dennoch ſagen zu dürfen, daß den Tieferblicken⸗ 
den der Friede, nun der Krieg einmal begonnen, ungelegen kommt. 
Dieſe raſche Mäßigung wäre verwünſcht geſcheidt. Ich rede nicht 
von ihren Folgen für die inneren Verhältniſſe Deutſchlands; ſchon 
der nächſte Tag wird ſie enthüllen. Aber in ſeiner Stellung au 
dem loyalen Volt feiner eignen Franzoſen, in ſeinem Verhälkn 5 
u Oeſtreich und Europa könnte der gegenwärtige Beherrſcher von 
allien kaum einen gelungeneren Koup erdacht haben, als dieſen. 
Gloire iſt gewonnen und die Laſten des Krieges ſind noch nicht 
u fühlbar geworden; Solferino war ein Sieg, und Verona⸗Mantua 
mi noch keinen zeit⸗ und leutefreſſenden Widerſtand eleiſtet. 
Oeſtreich würde binnen der nächſten Monate lg guten 
Grund zur Nachgiebigkeit haben, als eben jetzt; und die anzoſen, 
raſch nach Hauſe geführt und von weiteren Kriegslaſten befreit, 


bleiben friſch und wohlgemuth für die nächſte größere Kampagne, 


am Rhein oder ſonſt wo. Alle dieſe Punkte hatte man hier bei 
einer Verlängerung des Feldzuges in ihr Gegentheil umſchlagen 
zu ſehen gehofft, findet aber nun zu großem Schaden und Be⸗ 
dauern, daß man es mit einem dämoniſch feinen Spieler zu thun 
hat. Freilich bleibt die Frage, wie Cavour den Triumph erträgt, 
welchen Mazzini's Zurückhaltung erfochten, und ob der vehmgericht⸗ 
liche Nucleus des italieniſchen Wühlerthums den Gewinn oder 
Betrug der jetzigen Kampagne für größer anſehen wird? (N.P. 3.) 


London, 12. Juli. [Die „Times“ gegen einen 
Kongreß.] Jetzt denkt man natürlich ſchon wieder an einen euro⸗ 
päiſchen Kongreß zur Regelung der italieniſchen Frage und an die 
Rolle, die England darin ſpielen wird. Die „Times“ hält einen 
Kongreß für überflüſſig und unzweckmäßig und will, daß England 
die Hand ganz aus dem Spiele laſſe. „Wir Je ſagt ſie, 
„daß wir nicht einzuſehen vermögen, wie eine ſolche Maſchinerie 
für den erſtrebten Zweck paßt. Alles, was ein Kongreß thun könnte, 
können Frankreich und Oeſtreich weit beſſer thun, und um vieles, 
das nothwendiger Weiſe gethan werden muß kann ein Kongreß 
ſich nicht kümmern. Seine Macht, im guten Sinne u vermitteln, 
ift der Natur der Sache nach nur ſehr gering, und er kann bloß ein 
bequemer Sündenbock ſein, dem man das Gehäſſige gebrochener 
Verſprechungen und welker Hoffnungen aufbürdet. Aber wie dür⸗ 
fen wir erwarten, daß es uns gelingen wird, der Menſchheit in 
einer ſolchen Verſammlung gute Dienſte zu leiſten, und vas für 
ein Intereſſe follte uns veranlaſſen, an den Debatten des Kongreſ⸗ 
ſes Theil zu a Vor 45 Jahren erſchienen wir auf dem 
Wiener Kongreß unter den Mächten, welche die Neugeſtaltung 
Europa's unternommen hatten. Wir gingen mit gewaltigem Ein⸗ 
fluffe hin, da wir die Hauptrolle in dem Kriege geſpielt hatten, und 
zogen ab, ohne irgend einen andern Vortheil errungen zu haben, 
als eine unfruchtbare Deklaration gegen den Sklavenhandel. Wenn 
wir uns in den Kongreß ten e der jetzt auf dem Punkte 
ſteht vorggſchlagen zu werden, ſo ſind wir ige e, die nur 
deshalb geduldet werden, weil ſie mächtig find. Wir haben nicht 
am Kriege Theil genommen, und wir haben kein Anrecht auf ir⸗ 
gend eine Stimme bei Diskuſſion der Friedensbedingungen. Wir 
würden dort hingeben, um unſern Theil der Verantwortlichkeit für 
Maaßregeln zu üoernehmen, in Bezug auf welche unſer Einfluß 
nur ein geringer ſein würde. Natürlich würden wir das Wort er⸗ 
greifen zu Gunſten der konſtitutionellen Regierung, aber wie könn⸗ 
ten wir auf eine geneigte Zuhörerſchaft rechnen? Frankreich würde 

egen uns ſein, Oeſtreich würde nicht auf uns hören, und Ruß⸗ 
and würde uns auslachen. Da dies aber die Mächte waren, welche 
kämpften, oder ſich zum Kampfe anſchickten, ſo würde ihre Stimme 
natürlich den Ausſchlag geben. Wenn die Zuſtände des Kirchen⸗ 
ſtaates zur Sprache kämen, jo würden wir natürlich ſchweigen müſ⸗ 
ſen, oder uns den Vorwurf gefallen laſſen, impertinent zu ſein. 
Wir hätten dazu helfen können, den Papſt zu vertreiben und ſein 
Land zu verſchenken; allein in Anbetracht unſerer ſichern neutralen 
Stellung können wir anſtändigerweiſe kaum darauf Anſpruch ma⸗ 
en, Oeſtreich und Frankreich Rath darüber zu ertheilen, wie ſie 
ihren verehrten, aber zu geſtrengen geiſtlichen ater am beſten zur 
erechtigkeit vermögen koͤnnen. Da wir in Europa nichts als den 
Proteſtantismus, der keine Anhänger unter den Kämpfenden, und 
den Konſtitutionalismus, der keine Freunde unter den im Streite 
begriffenen gekrönten Häuptern hat, repräſentiren, und da wir bis⸗ 
her keinen andern Dank von unſerer Einmiſchung geerntet haben, 
als Uebelwollen von beiden Seiten, ſo würde es unſers Erachtens 
die Ehre und Würde Englands beeinträchtigen, wenn es ſeinen 
Plaß in einer Verſammlung einnähme, wo es entweder ſchweigen 
müßte oder von den Andern überſtimmt würde. Wofern ſich nicht 
nachweiſen läßt, daß wir ein entſchiedeneres Intereſſe an jenen 
Verhandlungen haben als wir bis jetzt In erblicken vermögen, dann 
hundeln wir, wie uns ſcheint am weiſeſten, wenn wir die feſtlän⸗ 
diſchen Mächte dieſe feſtländiſchen Fragen ausmachen lafjen.“ 


— [Parlament.] In der geſtrigen Oberhaus ſitzung 


eigt der Carl von Malmesbury an, er werde am Donnerſtag die 
orlegung der beiden Rundſchreiben des Grafen Cavour vom 14. 
und vom 16. Juni, ſo wie der Antwort Cavour's auf ſeine (Mal⸗ 
mesbury's) unterm 7. Juni an Sir J. Hudſon gerichtete Depeſche 
beantragen. Da die ſardiniſche Regierung dieſe Schriftſtücke be⸗ 
reits veröffentlicht habe, ſo werde die engl Regiernng gegen den 
Antrag wohl nichts einzuwenden haben. Als Antwort auf verſchie⸗ 
dene Fragen der Lords Vivian, Clanricarde und Malmesbury er⸗ 
klärt Lord Ripon, es ſei nicht die Abſicht der Regierung, Inſtruk⸗ 
teure für die freiwilligen eee dolle e zu beſolden. Für die 
Herbeiſchaffung ſolcher Inſtrukteure wolle fie allerdings Sorge tra⸗ 
gen; die Beſoldung u. Verpflegung derſelben nme jet dhe 


eiwilligen 
Artilleriekorps zu beſolden und ihnen Uniformen zu liefern; wohl 
aber werde de dieſelben mit Kanonen und Munition verſehen und 
für Exerzirmeiſter ſorgen. 


der Frei⸗ 
willigen. Auch ſei die Regierung nicht geſonnen, die 


— [Die „Times“ über die Friedensverhandlungen.] Die 
lange Dauer, auf welche von Ber aus der Waffenſtillſtand abgeſchloſſen 
wurde, beſtärkt alle Londoner Blätter in der Erwartung, daß es bald 70 um 
r N kommen werde. Die geſtrige „Times“ ſagt: „Heute früh Ahr 
ſollen die Kater von Frankreich und von eich in Villafranca ſich begegnen, 
da Napoleon ausdrücklich dieſe 3 — ru gewünſcht hat. Der 
Waffenſtillſtand, der am Freitag die Welt überraſchte, wurde zwiſchen dieſen 
zwei Hauptperſonen ohne Hinzutritt ihrer Miniſter vereinbart, und es iſt nicht 
unmöglich, daß ſelbſt der Friedengentwurf in derſelben cerentonienfreien Weiſe 
“ Stande kommt. Dieſe Methode bietet dem ſchlaueren und ſtärkeren der bei⸗ 

en 


Unterhändler große Vortheile. Der Waffenſtillſtand wurde durch einen 
Brief vom Kaiſer der Franzoſen und ein 1 Antwortſchreiben des Kaiſers 
eberraſchung durch das plötzliche 


von Oeſtreich herbeigeführt, aber in ſeiner 
Aufhören des Kriegsgetöſes forſcht das ublikum noch immer nach den geheimen 
Urſachen und dramatiſchen Nebenumſtänden eines ſo unerwarteten — 
Die Urſache liegt gu Zweifel in der Ueberzeugung des Kaiſers, daß eine Waf- 
fenruhe in dieſem Augenblick ihm ſehr gelegen und zweckdienlich iſt. Bei ſolcher 
Ueberzeugung fanden ſich leicht die Mittel, eine Korreſpondenz zu eröffnen. 
Louis Napoleon ſchriev daher dem Kaiſer von Oeſtreich und bedauerte, Venedig 
bombardiren zu mͤſſen. Alles war dazu vorbereitet, und die Flotte wollte be- 
ginnen, aber das zarte Herz des Kaiſers konnte den ſchmerzlichen Gedanken an 
eine mögliche Beſchädigung der ſchönen Stadt 2 ＋ en. Er perſönlich 
trug das lebhafteſte Verlangen, dies intereſſante Denkmal mittelalterlicher Civi⸗ 
li ſation ſchonen zu können. Er ſtellte es ſeinem kaiſerlichen Feinde anheim, ob 
ſich denn nichts thun ließ, um dieſe grauenhafte Nothwendigkeit abzuwenden! 
Dies war eine reſpektable Ausrede für den Sieger, um mit Eröffnungen — 
vorzutreten, und bot zugleich dem Beſiegten einen —— en Vorwand. Für 
Franz ze muß es geweſen fein, was ein Schluck Waſſer für den Berwun- 
deten iſt. konnte nicht um Frieden bitten und auf dem Throne bleiben, aber 
ein Waffenſtillſtand, das iſt etwas ganz Anderes. Waffenſtillſtände find bloße 
militäriſche Arrangements, auf welche manchmal eine Erneuerung des 

folgt. wie 1813 und 1814, wo ſie den Uebergang von öſtreichiſchen Niederlagen 
in arg Siegen bezeichneten. Ein Waffenſtillſtand war Franz Zojeph's 
Retlung. Er nahm ihn mit einer Sprödigkeit an, die ſeine Freude ſchlecht ver- 
hüllte, und mit einer Aengſtlichkeit, den Schein zu wahren, welcher 
mit 4 im Kopfe, vielleicht nicht ungern nachgab. Es giebt manche 
auf der Oberfläche liegende Gründe für den Kaiſer der Franzoſen, um das erſte 
Kapital ſeiner militäriſchen Laufbahn Ans lieber abzuſchließen. Der Feldzug 
war bis jetzt vollkommen erfolgreich. Die Oeſtreicher hatten das Gebiet ſeines 
Alliirten mit Krieg überzogen. Louis Napoleon hat fie wieder hinausgetrieben 
und die Invaſion mit Invafion vergolten. Er hat Alles gethan, was er zu 
thun gewünſcht. Er hat öſtreichiſche Fahnen nach Paris geſandt und an der 
r. der e Armee Siege erfochten. In ſeiner ganzen Vergangen⸗ 
heit konnte er der Soldaten nie ganz ſicher jein, denn er hatte ſich nicht als Sol- 
dat gezeigt; jetzt iſt er in dieſer Beziehung geborgen. as iſt natürlicher, als 
daß der Kaiſer ſich nach Paris ges um jeinen Lorbeer zu tragen, die⸗ 
weil er grün iſt? Das it doch jeden alls beſſer, als ſich in dem verrufenen 
e ae einer Schlappe auszusetzen. Tauſend Dinge könnten ſich erei 
nen. ie 12 Niederungen am Mincio find fruchtbar an Herbit- 
fiebern, und warum ſollte er ſich an jenen ſtarken Feſtungsmauern die Zähne 
ausbrechen? So denkt der Kaiſer. Wir haben ſomit die nach unſerem Bedün⸗ 
ken auf der Hand liegenden Gründe angegeben, warum die beiden Kaiſer einen 
Waffenſtillſtand ſchloſſen, ſobald die erſte Schwierigkeit, das Vorſchlagen des⸗ 
ſelben, überwunden war. Es ſcheint uns jedoch, daß dieſe ſelben Gründe nicht 
weniger die Tendenz haben müſſen, die Wiederaufnahme der Feindseligkeiten zu 
verhindern, und daß es andere noch bedeutungsvollere Gründe giebt, wäh 
den Friedensſchluß begünftigen. Gegenwärtig hat der Kaiſer der Franzoſen 
ſich noch nicht ernſtlich mit ſeinem Klerus entzweit, allein die Schritte, die er 
bei einer Fortdauer des Krieges hätte zunächſt ergreifen müſſen, würden kaum 
verfehlt haben, ſeine Beziehungen zu Rom ungüaſtig zu affiziren. Noch hat 
er nicht die Revolutionirung Ne übernommen, aber die Fackel war ſchon 
angezündet und die Stunde beſtimmt, wann ſie geſchleudert werden follte. 
Der Krieg ift ein koſtſpieliges Ding, und wenn er ein Luxus iſt 
man ſich dann und wann, etwa alle drei Jahre einmal, gönnen ma 
bietet die Klugheit, ihn mit Maaß zu genießen und von der Tafel aufzu 


apoleon, 


U 

jo ge- 
bevor man ganz ſatt ift. Dann kömmt der Ruhm und der Lohn der 1055 
herzigkeit. Niemand fieht beſſer als Louis Napoleon ein, wie vortheilhaft 
es für ihn iſt, wenn er ſich enthält, Alles zu thun, was er unfraglich thun könnte. 
Wenn er genug gethan hat, um Franz Joſeph 05 überzeugen, daß er Oeſtreich 
in der Hand hat und zerdrücken kann ſobald es im elüſtet, fo iſt damit mehr 
erreicht, als mit einem Marſch nach Wien. Es iſt v elleicht möglich, aus einem 
gedemüthigten Feinde einen dankbaren Freund zu machen. oleon III. hat 
die Gewohnheit, an der Spitze eines Rekrutirungstrupps von 150,000 Mann 
Freunde „auszuheben“ (levying, wie man von Truppeu und Geldern ſagt). 
Rußland, das ſich 175 jo loyal verhält, wurde durch den gewaltigen Olade. 
druck, den es in der Krim erhielt, unter ſeine Vertrauten aufgenommen. Das 
Glück beſchied ihm eine große Rolle und er kann fie zugleich in edler und gewin- 
bringender Weile ſpielen. Sagen wir, er giebt einen Theil feiner Beute an 
Sardinien und läßt Venedig bei Oeſtreich als Preis feiner bereitwilligen Unter- 
werfung. Die Römer mögen dann klagen und die Blätter ihn an ſein Ver⸗ 
ſprechen erinnern, Italien bis an die Adria zu befreien; aber ein paar u. 
Elingende ae en können das Verſprechen fürs Ohr erfüllen, und als Ant⸗ 
wort auf jede Krittelei deutet der Kaiſer vor ſeinem Volk und der Welt auf 
zwei europäiſche Großmächte, die, einſt jeine Feinde, jetzt feine Freunde find; 
er kann auf Rußland und Oeſtreich deuten, beide gedemüthigt und beide ge⸗ 
ſchont. Wir denken, alle dieſe Erwägungen rathen zum Frieden. Man kann 
ſich darauf verlaſſen, Louis Napoleon hat nicht blos deshalb dem Kaiſer von 
Oeſtreich eine Friſt geſtattet, damit der Letztere gezogene Kanonen kaufe und 
ſeine Reſerven aus Oeſtreich heranziehe; und Fran 1255 hat das Zugeftänd- 
niß al blos mit der Hoffnung angenommen, daß Yan waffenſtarrendes Viereck 
einige Monate ſpäter fallen und daß Ungarn Zeit gewinnen möge in der Ver⸗ 
wirrung mit zu ſpielen. Sr haben von Louis Napoleon's militäriſcher Poli⸗ 
tik genug geſehen, um zu merken, daß er die kurzen Wettritte liebt. Er hat er- 
kannt, daß Frankreich den Krieg liebt, aber daß ein Krieg, um in Frankreich 
populär I fein, kurz und ſiegreich fein muß. Wofern Oeſtreich nicht fo unver⸗ 
nünftig tft, auf dem Fortbeſitz der Lombardei zu beſtehen und den Verzicht 
auf künftige Einmiſchungen in Italien zu verweigern, leine Hartnäckigkeit, die 
wir uns nicht denken können, da fie jo viel wie Blindheit des Verſtandes wäre), 
ſo ſehen wir keinen Waffenthaten am Mincio mehr entgegen. Die italieniſche 
Armee hat ihre Lorbeeren geerntet und kann zufrieden ſein.“ 


Frankreich. 


Paris, 12. Juli. Netti u den Friedensverhandlungen.] 
Als ich beim Beginn des Krieges die Vermuthung, daß der Friede nie jo nahe 
ſein werde, als wenn Napoleon eklatant fiege, daß aber dann auch die aufgereg ⸗ 
ten Italiener das Nachſehen haben würden, Nor ich ſelbſt nicht, daß dies 
Reſultat jo bald eintreten würde. Aber. fo iſt es in der That gekommen, und 
Sie werden ſich bald überzeugen, da * dem Kaiſer Napoleon zu demſel⸗ 
ben Dante verpflichtet ift, als die Türkel. Nach einer A ſchon kurz er ⸗ 
wähnten) offigtöfen Korreſpondenz der „Independance Belge? habe Louis Na- 
poleon ebenſowohl Rückſichten für Deitreich als gegen Preußen und — Sardi⸗ 
nien zum Anerbieten des affenſtillſtandes vermocht. „Der . Jo- 
eph“, ſchreibt der Korreſpondent, „hatte das Schlachtfeld von Solferins in der 
I aeczlcſten Bewegung verlaſſen, und war nicht im Stande geweſen, feine 
Thränen zu unterdrücken als er Zeuge der Niederlage jener Armee ſein mußte, 
auf welche er ſo viel Hoffnungen geſetzt hatte. Aufgerieben von Ermüdung und 
Schmerz, war er, wie man verſichert, mehrere Tage einem heftigen Fieber aus- 
geſezt. Seine Armee, welcher man in ihrer ſtarken Stellung den Sieg ſo ſicher 
verſprochen hatte, war ebenfalls über ihre Niederlage eritaunt, demoraliſirt und 
| der cla Deut Joſeph fürchtete die Entmuthigung, welche das Reſultat 
der Schlacht in Deutſchland und ſelbſt in ſeinen Staaten ausbreiten würde. Er 
wußte ſeine Finanzen erſchöpft und Oeſtreich außer Stand, die fo mühſam ge⸗ 
bildete Armee wiederherzuſtellen, deren gute Die tplin und tapferk Widerſtanbs⸗ 
fähigkeit gegen die franzöſiſchen Truppen nicht Stand halten konnten. Außer⸗ 
dem litt er noch an anderen Enttäuſchungen. Verbündete verſagten ihm den 
Beiſtand, welchen er vergeblich angerufen, und auf welchen er vor ſeiner per ⸗ 
hängnißvollen Kriegserklärung rechnen zu können glaubte. Der Beiſtand würde 
ihm nicht verſagt worden fein, wenn er wirklich Bundes gen 1111 nicht bloß 
— nd der Rat 
der 


willenloſe und gefügige ge, zum Spielball in der Ha er, 
denen der unge Ka 2 angen Jahren ſchon unbedingt folgt N te 
5 wollen. Von Preußen konnte man doch wohl nicht erwarten, daß es den 

una ne Grafen Grünne und anderer öftreichlicher 
Großwürdenträger in politiichen und militäriichen Aingelegenpeiten —— ei⸗ 
un 


nſchauungen und 
teres ſich gehorſam unterordnen, wozu ja unter Umſtänden raktiſche Bun · 
deskriegsverfaſſung einen trefflichen Anhalt geboten hätte] Uebrigens ſoll man 


verzögert worden, bi 


doch, n in Oeſtrel des Friedensſchluſſes freut, dort am We⸗ 
3 — 5 unbelerteß En auf dem Wege * 
tonaler Politik außerordentlich Viel dazu beigetragen hat, daß franzöſiſcherſeits 
Friedensanträge grade jest geſtellt worden find. ane lätter gefte en 
das offen zu; die öſtreichiſchen leugnen es, wo fie nur können. Weshalb? Weil 
man dort nun einmal jeder Selbſtändigkeit Preußens feindlich ya iſt. D. R.) 
Dies wußte der Kaiſer Napoleon, und vielleicht kam ihm der Gedanke, jeinen 
jungen Feind nicht allzuſehr zu ſchwächen. ber es gab noch andere Erwägun⸗ 
en und Franz Joſeph, von feinen gehofften Verbündeten im Stich gelaſſen, ſah 
mit Verzweiflung geneigt, ſich mit ſeinem Sieger zu vereinigen, um ihm 
einen ſchmerzlichen Frieden aufzuzwingen. Aber mußte nicht Napoleon ſeiner⸗ 
ſeits mit Verdruß ſehen, daß Mächte, welche den Degen nicht entblößt hatten, 
im Voraus die Abſicht kundgaben, ſelbſt das Ende des ieges zu bezeichnen und 
ihre Vermittelung nicht ſowohl anzubieten, als in einem Augenblicke aufzund- 
thigen, welcher —9 zuſagen würde? War nicht der Anſpruch Preußens na- 
mentlich, welches ſich laut anſchickte, wie ein Deus ex machina dem Streite ein 
Ende zu machen und die Schwierigkeiten nach ſeinem Gutdünken zu beſeitigen, 
von der Art, um beide Souveräne zu reizen? Und konnte dieſes beiden gemein⸗ 
ſame Gefühl den Einen nicht beſtimmen, die Initiative zu einem direkten Ar⸗ 
rangement zu ergreifen, ohne auf die Vermittler zu achten? Außerdem war 
Napoleon mit der Haltung der ſardiniſchen Regierung durchaus nicht zufrieden. 
Ihre Thaten und Worte fanden ſich in direktem Widerſpruche zu ſeiner Politik, 
welche Alles, was in Oberitalien geſchah, als vorübergehend betrachtet wiſſen 
wollte, während Cavour ein dann erließ, nach welchem gewiſſe Staa⸗ 
ten nur der momentanen Diktatur Sardiniens unterworfen, andere aber als 
einverleibt zu betrachten ſeien. Napoleon verſprach die Neutralität des Kirchen⸗ 
ſtaates zu reſpektiren, Cavour aber ſchickte Kommiſſare ab, um einige Diſtrikte 
elben militäriſch zu r c Hieß das die Neutralität und Integrität 
pektiren!“ — Nein, nein! So war es nicht gemeint! Der Kaiſer der ub 
ſen wollte die Freiheit und Unabhängigkeit Italiens; aber er wollte fie im 
napoleoniſchen Sinne, und es war nicht Feine Schuld, wenn man ihn falſch ver- 
ſtand. Louis Napoleon hat Franz Joſeph über die Abſichten der Wade 
und ungarischen Revolutionäre die Augen geöffnet, und Franz Joſeph wird Na⸗ 
poleons Rathſchlägen folgen. Und die Staliener? 181. 3.) 

— [Tagesbericht.] Der franzöſiſche Kaiſer wird über: 
morgen in St. Cloud erwartet; unmittelbar nach der Zuſammen⸗ 
kunft von Villafranca hat er die Rückreiſe angetreten, vielleicht 
hatte er gewichtige Gründe zu einer ſo ganz auffallenden Eile. 
Man verſſchert daß Louis Napoleon auf telegraphiſchem Wege ſich 
jede Empfangsfeierlichkeit verbeten habe und nur Einen 2 — 
den Namenstag der Kaiſerin — in St. Cloud im Familienkreiſe 
auszuruhen gedenke, um am Freitag ſchon in Begleitung ſeiner 
Gemahlin nach Plombieres abzugehen. — In der aus Valeggio 
vom 11. Juli datirten telegrappiſchen Depeſche des Kaiſers an die 
Kaiſerin, die heute gig 8 an der hieſigen Börſe angeſchlagen 
wurde, lautet die Stelle in Betreff des Papſtes (wie wir aut r⸗ 

änzung nachträglich bemerken), folgendermaaßen: „Italieniſche 
Neonfsderation unter dem Ehren vorſitze des Papſtes.“ — Wie 
dem „Nord“ von hier geſchrieben wird, ſoll der bevorſtehende Kon⸗ 
reß im September in einer deutſchen Stadt zuſammentreten. — 
ndem der Kaiſer dem Marſchall Vaillant das Oberkommando 
der italieniſchen Armee übertrug, wollte er der Empfindlichkeit der 
übrigen Marſchälle zuvorkommen. Vaillant tft der älteſte der Mar⸗ 
ſchälle und ſomit find dieſelben dem ehemaligen Kriegsminiſter im 
Range untergeordnet. Uebrigens entwaffnet man nicht nur nicht 
in Frankreich, ſondern es werden die Rüſtungen, namentlich die zur 
See, mit der größten Thätigkeit fortgeſetzt. So ſind augenblicklich 
t neue Kriegsſchiffe im Bau begriffen, worunter drei die Namen 
„Magenta“, „Marignan“ und fal führen werden. — 
Der „Courrier de Marſeille“ hatte fälſchlich die Rückkehr des Gra⸗ 
fen Gopon aus Rom gemeldet. Nach der „Gazette du Midi“ iſt 
aber nicht General Goyon, der unter den jetzigen Verhältniſſen 
Rom ſchwerlich verlaſſen konnte, ſondern deſſen Gemahlin mit dem 
letzten Packetboot in Marſeille angekommen. — Der „Moniteur' 
enthält die dem „Univers“ wegen des in ſeiner letzten Sonntags⸗ 
Nummer enthaltenen Artikels (J. geſtr. 3.) ertheilte Warnung. 
— [Die Ereigniſſe in Perugig.] Einen Bericht des 
Giornale di Roma“ vom 4. Juli. über die Ereigniſſe von Perugia 
* d: 4 
giebt heute der „Moniteur“ vollſtändig wieder. Die „Patrie“, 
welche den Artikel ebenfalls abgedruckt hat, macht dazu folgende 
Gloſſe: „Seit dem Beginn des Unabhängigkeitskrieges hat man 
in Rom gerade ſo gedacht, wie im Redaktionsbureau des Univers“ 
u Paris; nämlich, daß die Römer keine Italiener. Das iſt die 
Wurzel des Uebels, das iſt der grobe Irrthum, für welchen wir den 
Kardinal Antonelli verantwortlich machen. Man hat uns naiver 
Weiſe vorgeworfen, wir vermengten die geiſtliche Macht des hei⸗ 
ligen Vaters mit ſeiner weltlichen. Solch einen Fehler werden wir 
niemals begehen, aber auch niemals den entgegengejegten, welcher 
an der Unfehlbarkeit des Papſtes den Miniſter des weltlichen Herr⸗ 
ſchers Theil nehmen laſſen will.“ Uebrigens hat auch die proviſori⸗ 
che Regierung in Toscana einen Bericht über die Inſurrektion von 
Ser verfaßt; derſelbe iſt, wie ſich denken läßt, die Kehrſeite 
jener römiſchen Note. 3 j n 5 

— [Die „Union“ über Oeſtreich.] Das legitimiſti⸗ 
ſche Blatt „Union“, dem man nicht den Vorwurf zu revolutionä⸗ 
rer Geſinnungen machen kann, erblickt den Grund Er Niederlage 
von Oeſtreich in ſeiner unſeligen Politik. Es müſſe 151 für ver⸗ 
gangene Sünden hart, doch nicht unverdienter Weiſe büßen. Aber 
von einer Vernichtung Oeſtreichs könne nicht die Rede ſein. Frank⸗ 
reich habe Oeſtreich noch jedes Mal beſiegt, aber es ließ daſſelbe 
ſtets aufrecht, weil es im Centrum von Europa einen Staat brauchte, 
welcher den anderen das Gleichgewicht hielte; Frankreich brauchte 
ſich nicht ſelber zu vergrößern, und es würde auch die Vergrö⸗ 

erung einer Macht, die mit ihren Grenzen bis an den Rhein ſtoße, 
nicht gern ſehen. 

— [Der Waffenſtillſtand und Preußen.] Man 


lieſt im „Journal des Débats“: „Das von der engliſchen Politik 


hartnäckig verfolgte Ziel, Preußen und Deutſchland von jeder In⸗ 
tervention fern zu halten, iſt erreicht worden, in fo fern dieſe In⸗ 
tervention, wenn ig ber Naa ee, doch wenigſtens ſo lange 


deutend anders geſtaltete. Es bleibt heute zu wiſſen, wie Preußen, 
welches Mittel gefunden hatte, Frankreich gegenüber drohend zu er⸗ 
einen, ohne Oeſtreich beizuſtehen und welches ſich für ſehr e⸗ 
ei halten konnte, weil es aller Welt Sorgen oder Hoffnungen be- 
zeitete, ohne mit irgend Jemandem eine Verpflichtung einzugehen, 
fünf Wochen lang die erdrückende ruten Armee und ſeiner Land⸗ 
wehr wird ertragen können. Wenn die . Regierung ein 
Recht zu haben glaubt ſich über Preußen zu b lagen, ſo it der 
8 eines für Preußen ſo unbequemen und läſtigen Waffen⸗ 
tn 
en. f N RER 
[Der, univers“ über die griebensansitäten] 
Der Univers iſt ſehr befriedigt von den eröffneten Friedens. Aus⸗ 
ſichten. Das klerikale Blatt findet auf Seiten des Siegers viel 


ffenſtillſtand die ae Lage be⸗ 


es vielleicht kein ſchlechtes Mittel, dies Preußen fühlen zu 


8 


militäriſches und politiſches Talent, aber auch viel Glück. Doch 
habe das Glück, abgeſehen von den Abſichten der Vorſehung, feinen 
Grund in den perſönlichen Eigenſchaften des Kaiſers. Eine ſeiner 
wichtigsten Eigenſchaften ſei, zu wiſſen, was er wolle. Inmitten 
des Zauderns der Feinde und der Neutralen ſei er entſchloſſen vor⸗ 
wärts gegangen in ſeinen kühnen Plänen, welche offen erklärt und 
4 ein Geheimniß waren, und er ſei am Ziele angekommen. Mit 
dieſer Gabe, zu ſehen und zu wollen, geboren ſein, das 7 einen 
„Stern“ haben. Vor einer Abreiſe babe der Kaiſer geſagt: „Ich 
werde den Frieden am Mincio oder in Wien machen.“ Am Min- 
cio angekommen, laſſe er Oeſtreich die Wahl. Frankreich wünſche 
einen ehrenvollen Frieden, aber es werde, wenn ein ſolcher nicht zu 
erlangen, freudig den Krieg fortführen. Ohne etwas in Italien 
aufgegeben zu haben, ſei der Kaiſer auch am Rheine bereit, und ein 
Zuwachs an Gefahren würde nur den nationalen Muth erhöhen. 

— lHiſtoriſche Reminiszenz.] Das „Journal des 
Debats“ macht darauf aufmerkſam, daß „die jo unerwartet und jo 
plötzlich eingetretene Waffenruhe an die faſt gleichen Verhältniſſe, 
unter welchen der große Feldzug von 1796 zum Abſchluſſe kam, 
und die zum Frieden von Campo Formio führten, erinnere.“ Am 
11. Germinal V. ſchrieb Napoleon an den Erzherzog Karl aus dem 
Hauptquartier zu Klagenfurt jenen denkwürdigen Brief, der mit 
den Worten anhebt: „Die tapferen Militärs führen den Krieg und 
wünſchen den Frieden; dauert der jetzige nicht ſchon ſechs Jahre? 
Haben wir Leute genug e und der trauernden Menſchheit 

enug Unheil zugefügt? Sie ruft von allen Seiten um Hülfe. 
Iſt denn keine Ausſicht vorhanden, uns zu verſtändigen, und müſſen 
wir uns einander um der Intereſſen oder Leidenſchaften einer frem⸗ 
den Nation willen erwürgen? ... Was mich betrifft, jo bilde ich 
mir, wenn die Eröffnung, die ich Ihnen zu machen die Ehre habe, 
nur ein Menſchenleben retten kann, auf die Bürgerkrone, die ich 
verdient zu haben glaube, mehr ein, als auf den leidigen Ruhm, 
der aus den militäriſchen ö erblühen kann.“ Auf dieſen 
Brief erfolgten am 7. April 1797 ein zehntägiger Waffenſtillſtand 
und die Präliminarien zu dem Frieden, in welchem Oeſtreich auf 
Belgien verzichtete, die Errichtung und die Unabhängigkeit einer 
Republik in der Lombardei vereinbart und der Sturz der Republik 
Venedig zur Entſchädigung Oeſtreichs für das abgetretene Belgien 
verabredet und vorbereitet wurde. 

Belgien. 

Brüſſel, 12. Juli. [Eröffnung der Kammern; 
Wahlprüfungen.] Die Kammern find heute, wie angekün⸗ 
digt, ohne Eröffnungsfeterlichkeiten in ihren beiderſeitigen Lokalen 
a Das Haus der Abgeordneten hat ih unter 

orfig des Alterspräſidenten d'Autrebande proviſoriſch konſtituirt 
und ſeine heutige Sitzung mit Prüfung der Vollmachten der ueu⸗ 
und We ir Mitglieder ausgefüllt. Nur die Wahl des 
Herrn Köhler (Lüttich) wurde beanſtandet und deren Gültigſpre⸗ 
chung vertagt, weil die Nationalität dieſes Abgeordneten durch die 
4 88 vorgelegten Aktenſtücke nicht hinreichend erwieſen er⸗ 
cheint. — Eine im Druck veröffentlichte Petition des mehrerwähn⸗ 
ten, in etwas willkürlicher Weile ſeines Amtes entlaſſenen ehema⸗ 
ligen Juſtizſchreibers Meſtrieau hatte auch die Wahl des Miniſters 
Teſch angegriffen, weil letzterer kein Belgier ſei. Die Prüfungs⸗ 
Kommiſſion ging über dieſen Einſpruch als „nicht ernſthaft“ hin⸗ 
weg, da die Nakionalität des Herrn Teſch auf legalem Wege über 
alle Zweifel erwieſen iſt. Die Prüfung der Vollmachten wird 
n morgender Sitzung fortgeſetzt und vorausſichtlich beendet wer⸗ 


i 
den. 
Schweiz. 

Bern, 11. Juli. [Entlaſſung der Schweizer in 
Neapel.] Der König von Neapel hat einen Theil der Schwei⸗ 
zertruppen entlaffen. Ungefähr 1500 Mann find laut Anzeige des 
dortigen ſchweizeriſchen Generalkonſuls, mit Päſſen verſehen, auf der 
Heimreiſe begriffen. Der Bundesrath iſt amtlich davon in Kennt⸗ 
niß geſetzt. Mun vermuthet Betheiligung an den letzten revolutio⸗ 
nären Demonſtrationen. (K. 

Italien. 

Rom, 9. Juli. [Truppenanerbietungen; Anto⸗ 
nelli.] Spanien, Portugal und das Königreich beider Sicilien 
BR dem Papſte den Beiſtand ihrer Truppen W um die 

ube in den Legationen herzuſtellen. — Kardinal Antonelli wollte 
dem ſardiniſchen Geſchäftsträger die Päſſe ſchicken, hat dieſen Schritt 
jedoch auf Anrathen mehrerer Kardinäle noch verſchoben. 

Florenz, 7. Juli. [Die Konſulta.] Die Seſſion der 
toscaniſchen Staatskonſulta iſt geſtern durch den ſardiniſchen Kom⸗ 
miſſar, Herrn Boncompagni, eröffnet worden, welcher als einen der 
Hauptübelſtände der vorigen 1 den Umſtand hervorhob, 
daß ſie jede Spur der Kommunalfreiheit vernichtet habe. Er ver⸗ 
hieß 3 eine Reviſion des Strafgeſetzbuches und warnte vor 
überſchwänglichen Wünſchen und Beſtrebungen. 

Neapel, 11. Juli. [Die Militärrevolte.] Als die bei⸗ 
den Regimenter ſich zuerſt empörten, hatten ſich ungefähr 1000 
Mann auf das Marsfeld begeben, um gegen einen Hutwechſel, den 
man ihnen auferlegen wollte, zu proteſtiren. Die Aufforderungen 
des Generals Filangieri blieben ohne Erfolg, und es mußten an⸗ 
dere, mit Artillerie verſehene Regimenter gegen die Empöͤrer aus⸗ 


| Flo g werden. 20 Mann wurden getödtet und 70 verwundet. 


er König iſt nach Neapel gekommen, um daſelbſt ſeinen Wohnſitz 
a cle De Stadt iſt ruhig und hat keinen Theil an der 
Bewegung genommen. 
pv ani en. 
Madrid, 7. Juli. Aufſtandsverſuche; Landesverthei⸗ 
digung.] In gewiſſen Städten Andalufiens kamen revolutionäre 
Verſuche vor, jedoch ohne Wichtigkeit und ohne Reſultat. Die öffent⸗ 


liche Ruhe iſt überall vollſtändig geſichert. — In Vicalvaro orga⸗ 


niſirt man die neue reitende Artillerie⸗Brigade. — Man jagt, daß 


die Junta, welche mit der Vertheidigung des Landes beauftragt 


iſt, einen Plan verwarf, nach welchem eine Eiſenbahn von Huesca 
durch die Pyrenäen über Gabarino zum Anſchluſſe an die franzö⸗ 
füge Linie gebaut werden ſollte. Die Junta fand, daß eine ſolche 
ie die Sicherheit des Landes gefährden und eine Invaſion erleich⸗ 
tern könnte. 
Rußland und Polen. 
Petersburg, 8. Juli. [Frauenverein zur Unter. 
ſtüßung armer Kirchen; Dampfſchiffe.] Nach eingehol⸗ 
ter kaiſerlicher Genehmigung wird ein Frauenverein ins Leben tre⸗ 


ten, deſſen Protektion die Kaiſerin Mutter übernehmen und deſſen 
Zweck und Ziel ſein würde, den armen Kirchen und meer der 
orthodoxen Landeskirche hülfreiche Hand zu bieten. Die Zahl der 
Mitglieder iſt unbeſchränkt und ihre Aufgabe, außer der Leiſtung 
eines jährlichen Beitrags, die Sammlung von Spenden und Ge⸗ 
ſchenken für eben die Kirchen und Klöſter. Bei dieſer Gelegenheit 
gedenkt der „H. C.“ auch der Darbringung eines Geſchenkes, wel⸗ 
ches der Kaiſer zur Erinnerung an feinen Beſuch im Kiofter Sſo⸗ 
lowezky am Weißen Meere demielben mit einer 72 Pud ſchweren 
Glocke 83 hat. Das Kloſter hatte bekanntlich während des 
lezten Krieges die Beſchießung von zwei engliſchen Fregatten von 
60 Kanonen 1 beſtehen und den Angriff glücklich abgewehrt. — 
Im vorigen Monate ſind in Mohilew zwei eiſerne Vampſſchiff 
von je 0 Pferdekraft aus der belgiſchen Fabrik Cockerill und Co. 
eingetroffen, welche,, Wladimir“ und, Dniepr‘ mit Namen, eine regel» 
mäßige Verbindung zwiſchen den dortigen Uferplätzen unterhalten 
ſollen. Die beiden Schiffe debütirten mit einem Truppentransport 
nach Jekaterinoflaw, der aus den weſtlichen Provinzen nach dem 
Kaukaſus abzugehen beſtimmt war. Ein drittes, der Dniepr⸗Geſell⸗ 
ſchaft gehörendes Dampfſchiff, Ruſſalka“ wurde aus Kiew erwartet, 
wie auch der Ankunft von noch drei Dampfſchiffen aus derſelben 
belgiſchen Fabrik in e 1 wird. (Pr. 3.) 

— [Erdbeben in Schemacha.] Das furchtbare Erd. 
beben, welches die Stadt Erzerum verwüſtet hat, ſteht nicht verein⸗ 
zelt da. Aus dem in Tiflis, der Hauptſtadt Gruſiens, erſcheinen⸗ 
den ruſſiſchen Blatte, dem „Kawkas“ erhalten wir einen offiziellen 
Bericht über ein eben ſo ſchreckliches Erdbeben, welches, wie ſchon 
erwähnt, in Schemacha, der Hauptſtadt des gleichnamigen trans⸗ 
kaukaſiſchen Gouvernements, am 11. Juni d. J. gewüthet hat. Wir 
theilen hier in Kürze die Beſchreibung der unglücklichen Kataſtrophe 
mit: Am gedachten Tage um 4 Uhr Nachmittags erfolgte der erſte 
Stoß und nach anderthalb Minuten war in der Stadt allgemeine 
Verwüſtung. Sie glich, während ſie kurz vorher noch im Schmuck 
der Paläſte und Gärten prangte, urplötzlich einem Haufen durchein⸗ 
ander geworfener Trümmer. Ein großer Theil der Häuſer war 
entweder völlig zerſtört oder ſehr beichädigt, Die Bäume waren 
aus dem Boden gehoben und kehrten die Wurzeln zum Himmel. 
Unter den Ruinen waren mehr als 100 Menſchen begraben; be⸗ 
ſonders in den Karavanſerais und in einer Moſchee, wo das nieder⸗ 
ſtürzende Gewölbe den Mullah mit ſeinen Zuhörern begrub. 
Entſetzen ergriff alle Bewohner; wer ſich retten konnte, eilte 
auf die Straße und faſt die ganze Bevölkerung beweinte 
entweder den Tod der Angehörigen oder den Untergang des 
Vermögens. Während der ganzen folgenden Nacht wagte ſich 
Niemand in die Häuſer, um ſo weniger, als eine halbe Stunde 
nach dem erſten ſtarken Stoße ein anderer gefolgt war. Später 
erfolgte noch ein dritter, und er während der Nacht waren 
Schwankungen des Bodens und leichte Stöße bemerklich. Am 12. 
Juni um 7 Uhr Morgens, erfolgte wiederum ein ſehr heftiger 
Stoß, der die Zerſtörung noch allgemeiner machte und die meiſten 
Gebäude umſtürzte, die bisher Stand gehalten hatten. Die neue 
griechiſche Kathedrale barſt trotz ihrer feſten Mauern mitten ent⸗ 

wei. Am 15. Juni, wo der Offizielle Bericht abging, dauerte das 
rdbeben noch immer fort und leichte Stöße erfolgten noch ber 
ftändig in Pauſen von einigen Stunden. Ueber die Zahl der Um⸗ 
rauen ſowie über den Berluft an Vermögen laſſen ſich noch 
eine Angaben machen. So viel ſteht feſt, daß ſämmtliche Behör« 
denlokale zerſtört find und in Schutt begraben liegen, die allen 
und Papiere befinden ſich oft tief unter Stein⸗ und Erdmaſſen 
und ſind faſt ſämmtlich unbrauchbar geworden: Die Einwohner 
(Perſer, Gruſier, Armenier, Tataren u. 5 w.) und Beamten (Ruſ⸗ 
ſen) kampiren auf den Straßen unter freiem Himmel und ſuchen 
Schutz gegen Unwetter, Regen und die nächtliche Kälte unter Tep⸗ 
pichen und Kleidungsſtücken aller Art. Bereits ſind Kibitken aus 
dem ganzen Kreiſe 1 zur Errichtung temporärer Wohnun⸗ 
en. Die Polizei iſt Tag und Nacht thätig, um bie Verunglückten 
dee und das verſchüttete Eigenthum der Einwohner zu 
eſchüßen. Es gingen dieſer Naturerſcheinung andere Phänomene 
voraus, furchtbare Gewitter nämlich mit Hagelſchlägen, die eben⸗ 
falls ihres Gleichen nicht haben. So hat in Zarskie⸗Kolodzy am 
8. (20.) Mai ein Hagelunwetter ſtattgehabt, wobei Eisſtücke 1 der 
Größe eines Kameelfußes vom Himmel fielen, welche die ganze 
Ernte zermalmten und ſämmtliche Scheiben, Fenſterkreuze und 
Dächer der Stadt zertrümmerten. Alles Vieh auf dem Felde, auch 
die hütenden Hirten, wurden erſchlagen, und die Verwüſtungen 
würden noch nachhaltiger geworden ſein, wenn nicht das Gewilter 
nach etwa 10 Minuten langem Raſen, ſo plotzlich, wie es gekom ⸗ 
men aufgehoͤrt hätte. 
än e mark. N 
Kopenhagen, 10. Juli. [Verhältniß Dänemarks zum 
deutſchen Bund e.] Um der mit Bezug auf die Kontingentsfrage 
drohenden Agitation zu 9 eröffnet die gouvernementale 
„Berlingſke Tidende“eine Reihe von Artikeln über die Mobiliſtrung 
des holſtein⸗lauenburgiſchen Kontingents und die Neutralitätsfrage“, 
welche die Situation und namentlich das Verhältniß Dänemarks 
zum deutſchen Bunde mit einer ſehr bemerkenswerthen Unumwun⸗ 
denheit beſprechen. In dem erſten dieſer Artikel beginnt die „Ber⸗ 
lingſte Tidende* damit, ihren Leſern ins Gedächtniß zu rufen, daß 
der König von Dänemark als Mitglied des deutſchen Bundes Ver⸗ 
pflichtungen zu erfüllen habe und der Bundesgeſetzgebung unter⸗ 
orfen ſei, daß ferner der Beſchluß wegen der „Kriegsbereitſchaft“ 
in vollkommen Ber Weiſe gefaßt worden und desbalb für 
Dänemark mit Hinſicht auf das holſteiniſche Kontingent bindend 
ſei, und daß ein eventueller Beſchluß wegen REN und 
Einverleibung des Kontingents in das Bundesheer gleichfalls für 
Dänemark bindend ſein würde. Wie ungern man ji auch dazu 
verſtehen nde fo müſſe man doch zugeben, daß es fi für Däne⸗ 
mark gegenüber dem deutſchen Bunde um Erfüllung einer noto⸗ 
toriſchen Pflicht handele. Daß für Danemark mit Bezug auf 
das Kontingent eine Verpflichtung vorhanden ſci, habe „Fädrelan⸗ 
det“ und ſelbſt „Dagbladet“ nicht in Abrede geſtellt. „Die Frage, 
um welche es ſich handelt, und welche gegenwärtig die Gemüther 
in Bewegung ſetzt, iſt nun: ſoll die Regierung ihrer Verpflichtung 
nachkommen; und kann dich ae ohne die Stellung des Lan⸗ 
des zu den kriegführenden Mächten zu kompromittiren und ſeine 
Neutralität zu brechen?“ — „Dagbladet“ habe die Behauptung 
aufgeſtellt der leichteſte und am wenigſten gewagte Ausweg“ ſei 
der, „die Pflichten gegen den Bund bei Seite zu ſetzen“. Dem gegen⸗ 


über führt „B. T“ aus; daß man zunächſt als Regel feſthalten 
müſſe, daß eingegangene Verpflichtungen, auch wenn es Deutſch⸗ 
land betreffe, gehalten werden müſſen, und daß man nur in einem 
äußerſten Nochfale ſeine Verpfli Eee brechen dürfe. (Pr. Z.) 
5 — [Getreideaufkäufe für Frankreich; 1 
Kriegsſchiff.] Aus Horſens (Jütland) wird vom 4. Juli gemeldet, 
daß daſelbſt 2 große franzöſiſche Schiffe angelangt ſeien und 6000 
Tonnen Gerſte für Rechnung der franzöſiſchen Regierung und nach 
Genua beſtimmt geladen hätten. Man — nicht, jemals 
vorher die franzöſiſche Flagge im dortigen Hafen gelben gu haben. 
— Am 2. d. act iöglach am Kallundborger Fjord (Meerbuſen) 
ein ruſſiſcher Dreidecker, das Linienſchiff „Sinope von 131 Kano⸗ 
nen und mit 1000 Mann Beſatung, und warf unter Refsnäs Anker, 
um ſich zu verprovianttren. Es war aus Sebaſtopol gekommen, 
wo es damit beſchäftigt geweſen war, Kanonen aus den verſenkten 
Kriegsfchiffen heraufzuholen. Am 5. Juli ging es mit einem Loot⸗ 
ſen verſehen, nach org ab, um von dort weiter nach Peters⸗ 
burg zu ſegeln. 
! Griechen lan d. 

Athen, 28. Juni. B re Kriegsminiſter.] Da 
die Ernennung des Kriegsminiſters Spiro Mylios Reklamationen 
eines Theils der Diplomatie wegen deſſen früherer Betheiligung 
an der theſſaliſch⸗epirotiſchen rl veranlaßte, jo hat der 
König ihn ſeines Poſtens wieder enthoben und an ſeine Stelle den 
Ober. Lient der Artillerie, Botaris, zum Kriegsminiſter ernannt. 


Amerika. 

Newyork, 29. Juni. [Der Bürgerkrieg in Mexiko; 
Schiffbruch] Es find Nachrichten aus Mexiko eingetroffen. 
General Vidaurri berichtet in einem Briefe vom 2. Juni, daß Ge⸗ 
neral Zuloaga ſich am 25. Mai an der Spitze von mehr als 6000 
Mann zu Leon, in der Nähe von Guanajuato, befand. Zu Siloa 


hatte ein Scharmüßzel fannt in welchem die Reaktionäre 


unter General Mejia unterlegen waren. — Der am 23. d. M. von 
— nach Galway abgeſegelte Schraubendampfer Argo iſt bei New⸗ 
oundland geſcheitert. ie man hört, ging kein Menſchenleben zu 
Grunde. 6E. f 
[Todtenfeier für Humboldt; die Expatria⸗ 
tion; der Geldabfluß nach Europa.] Die große Todten⸗ 
feter für Humboldt ſoll am 11. Juli abgehalten werden; zu den 
Gegenſtänden, welche laut öffentlicher Aufforderung hierzu beſchafft 
werden ſollen, gehört auch ein ſchwarzer Katafalk mit ſechs weißen 
Pferden in Trauer beſpannt, ein antiker Sarkopha } und ein Lor⸗ 
beerkranz. — Die Erklärung der Regierung: „daß ſie ſich nicht für 
berechtigt halte, zu interveniren, wenn ein naturaliſirter amerikani⸗ 
cher 5 er freiwillig nach ſeinem Geburtslande zurückkehr und 
12 zur Ableiſtung der Militärpflicht herangezogen würde“ hat 
große Debatten hervorgerufen, bei denen der in Waſpington erſchei⸗ 
nende „Intelligencer“ die Anſicht der Regierung vertritt. Die Kon⸗ 
ftitutton enthält keine Beſtimmung über die Erpatrintion (Aufgabe 
des Bürgerrechtes); auch beſtehen keine Verträge darüber mit aus⸗ 
wärtigen Staaten. Entſcheidungen in früheren Fällen enthalten 
Widersprüche. Anträge beim Kongreſſe, die Frage durch ein Ge⸗ 
jeg zu regeln, find immer verworfen worden, zuletzt im Jahre 1817, 
zur Zeit des Abfalles der ſpaniſchen Kolonien, wo viele Amerikaner 


den Befreiungskrieg mitmachen wollten. Man habe, ſagten die 


gen von Pikes Peak neue Schätze eröffnen, än 


wenn 


= Der italieniſche Krieg. 


Einen das Recht der Expatriation als ein natürliches, durch ein Ci⸗ 
vilgeſetz nicht zu beſchränkendes angeſehen und müſſe nun nach dem 
eigenen Rechtägrundſatze die anderen Staaten behandeln. Die ent- 
egengeſetzte Meinung gründet ſich ebenfalls auf das Naturrecht und 
1 auptet, daß durch das Naturrecht weder die Idee eines doppel⸗ 
ten ſtaatsbürgerlichen Verbandes, noch der Grundſaß, daß man als 
Bürger einer Republik einem fremden Souverän unfreiwillige 
Dienſte zu leiſten habe, begründet werden könne. Beide Theile um⸗ 
gehen gefliſſentlich den richtigen Standpunkt. Erfolgt in den Ver⸗ 
einigten Staaten die Naturaliſation ohne Rückſicht darauf ob der 
Fremde in ſeinem Geburtzlande ſeine ſtaatsbürgerlichen Pflichten 
erfüllt habe, ſo ignorirt man das Staatsrecht fremder Staaten, aber 
aufheben kann man es damit nicht, vielmehr tritt es ſofort in Wirk⸗ 
ſamkeit gegen das Individuum, ſobald dies in das Bereich ſeiner 
Gültigkeit zurückkehrt. — Trotzdem daß Amerika das wahre Gold⸗ 
land iſt, wie denn jetzt wieder die reichen 8 in den Gebir⸗ 
ſtigen ſich die Ame⸗ 
rikaner fortwährend mit dem Gedanken, daß au rordentliche Sum⸗ 
men nach Europa fließen und der einheimiſchen Induſtrie entzogen 
werden. Man kontrollirt ſelbſt die Zahl derer, die nach Europa 
reiſen, um dort ein Bad oder Kinder zu beſuchen, welche in Paris 
und anderwärts in Erziehung gegeben werden; man berechnet zum 
Beiſpiel, daß eine junge Dame in Paris Na neee big 1500 
Dollars aus Amerika bezieht, daß jährlich an 50 Millionen Dollars 
auf dieſe Weiſe verreiſt und nach Europa verſendet werden, und 
ſieht in dem Zubringen der Einwanderer kein Aequivalent dafür. 
Zum Troſte blickt man dafür auf die kaliforniſchen Goldquellen und 
die Ziffern der Ausbeute, welche vom 1. Januar 1851 bis zum letz⸗ 
ten Dezember 1858 eine Goldausfuhr von 438,666,558 Dollars 
ewährt hat, die faſt ganz dem Oſten der Vereinigten Staaten zu 
Gute gekommen ſein ſollen. 10 A 
Newyork, 30. Juni. [Iagednotizen.] Der Schraubendampfer 
Argo“, der von hier am ue nach Galway, in Irland, auslief, tft bei 
Lafee geſcheitert. annſchaft und 2 wurden gerettet, das 
Schiff iſt verloren. — Berichten aus Aspinwall vom 18. Juni zufolge iſt der 
mit ſo großem Pompe angekündigt geweſene Kanalbau des Franzoſen Belly 


n hicago find 37 Menſchen ums Leben ge- 
kommen. — Von St. Louis aus hat am Abend des 1. Juli ein Herr Wiſe in 
einem Ballon eine Gale nach Europa angetreten. Um 9 Hs r Morgens am 
5 Juli ſegelte der Ballon bei Fairport am Etie- See . io, etwas dft« 
lich von Cleveland) vorbel und fepte dann die Fahrt in nordöftlicher Richtung 
fort. — Der in großem Mußſtabe am Ericſon“ gemachte Verſuch iſt ner 
inißlungen, die Luftmaſchine in kleinem Maßaſtbe jedoch vollkommen geglückt. 
Bis zu fünf Pferdekräften iſt ſie eben ſo wirkſam wie oe und verur⸗ 
ſacht nicht den & nten Theil der Röften, ſo daß, wie die Amerikaner 0 agen 
Aeg „die Ericſon ſche Luftmaſchine jede andere Art Maſchine vo 


u. 
Schie. 
ſchen wird“ d. 5. jo lange man fünf Pferdekräfte nicht Ace ni | 


on in Stocken gerathen, und er ſelbſt auf dem Rückwege nach Europa mit 
See GR 1500 Dollars Schulden in Nicaragua. — Durch einen 
enbahn · 


fall in der Nähe von 


7 


Militäriſches und Diplomatiſches. 
Wien, 12. Juli. Die Klagen über die mangelhafte Verpfle⸗ 
gung unſrer im Felde ſtehenden Armee find die alten. So wie bei 
Magenta, ſo war es auch bei Solferino. Es gab nicht wenige 


A 


nn ß ein de 
See e a e zw fin igen Marſch in die 


rücken mußten, ohne auch nur einen Biſſen Brot ge⸗ 


zu haben. Ich habe Briefe von Offizieren verſchiedener 


Waffengattungen er 
einſtimmen, daß die Verpflegung eine durchaus mangelhafte iſt, daß 
die Truppen mit leerem Magen in den Kampf mußten und in die⸗ 
ee zwölf Stunden lang den Angriffen der Feinde wider⸗ 
tanden. So geſchah, daß viele Soldaten vor Erſchöpfung en 
In dem Brieſe eines Jägeroffiziers heißt es, daß das Bataillon 1 
drei Hoden kein anderes Fleiſch geſehen, als age der Ochſen, welche 
vor die Bagagewagen geſpannt ſind. In Verona und Mantua 
wüthet der Typhus. Die Verwundeten werden darum, ſo weit es 
nur immer thunlich iſt, in das Innere der Monarchie gr 
Auch in Mailand tritt der Art, epidemiſch auf. Der 

ſtand ſoll bei dem Feinde ein fehr großer jein, 0 . 

— Ueber die Anweſenheit der Stanzojen auf der Inſel Cherſo meldet das 
Eco di Fiume“ Am 3. d. M. um 6 20 ge ah Le ſechs zehn franz ⸗ 
ſiſche und fardinifche Kriegsſchiffe in dem Hafen von Luſſin piccolo und ſchickten 
bald darauf ein Boot mit zwei Offizieren, einem feanzöf ſchen und einem ſardi⸗ 
niſchen ans Land, welche den Auftzag hatten, dem öſtreichiſchen Militärkom- 
mandanten der Inſel ein verſiegeltes Schreiben u überbringen. Da ſich jedoch 
in Luſſin keine Ftreichiſche Beſatzung befand, mit Ausnahme eines Pikets Gen⸗ 
darmerie, das ſich, früher erhaltenen Befehlen gemäß ſammt dem Prätor und 
einigen Beamten bereits entfernt und nach Punta Croce auf der Inſel Cherſo 
8 ogen hatte, ſo wu das Schreiben von dem Stellvertreter des Podeſta, 
J. Scopinich, an bah r fand darin ein in italieniſcher Sprache verfaßtes Ak⸗ 
tenſtück folgenden Inhalts: 

„Geſchwader des Mittelmeeres, Linienſchiff „La Bretagne“, Luſſin, 3. 
Juli 1859. Der Oberbefehlatzaber an den k. k. Militärkommandanten von 
Luſſin, für Se. Majeftät den Kaiſer. Herr Kommandant! Ich komme, um im 
Namen des Kaiſers Napoleon, meines erhabenen Souveränd, von der Inſel 
Luſſin Beſitz zu nehmen. Ich treffe hier mit impoſanten Streitkräften ein, von 
denen Sie nur die Avantgarde ſehen; daher muß ich vorausſetzen, daß Sie nicht 
anſtehen werden, ji ohne unnützen Widerſtand zu ergeben. Die Bedingungen 
Ri Nac find folgende:; 1. Die Beſatzung wird ſich als kriege — en 
auf Diskretion ergeben. 2. Im Laufe des Vormittags werden die Mee 
von der Juſel Beſttz nehmen, und die Bevölkerung wird ſich der zwar wohlwol⸗ 
lenden, aber feſten Autorität des franzöſiſchen Offiziers unterwerfen, der den 
Auftrag hat, ie zu regieren. 3, Die Bewohner der Inſel werden entwaffnet 
werden. Diejenigen, welche mit ihrer Habe Luſſin verlaſſen wollen, um anderswo 
zu leben, können dies innerhalb 24 Stunden thun, indem ſie früher dem Gene⸗ 
ralſtab der franzöſiſchen Flotte eine bezügliche ärung geben, der ihnen Ge⸗ 
leitſcheine ausſtellen wird. Unterz. Romain Desfoſſes.“ a 

Gegen 2½ Uhr N. M. ſchickte das franzöſiſche Geſchwader ungefähr 1200 
Mann Marine ⸗ Infanterie ans Land und nahm von der Stadt Beſitz, indem 
unter den Klängen der Militärmuſik und Geſchüßſalven auf der Flaggenſtange 
des großen Plaßes die franzöſiſch⸗ſardiniſche ölagge aufgehißt wurde, die jo zu⸗ 
ſammengereiht war, daß man auf der einen Seite die franzöſiſche, auf der an⸗ 
dern die a ohen Die feindlichen Truppen wurden in den Lokalen der 
Knaben. und Mädchenſchulen einguartirt, und der Kommandant des Geſchwa⸗ 
ders ließ auf dem Berge Coludraz einen Signaltelegraphen errichten. Gleich⸗ 
zeitig ernannte er zum Gouverneur der Inſel den Stabsoffizier A. J. Navier, 
der ſich der e a auf Tad Binde mit einer entſprechenden Rede 
vorftellte, worauf ein Theil der Truppen wieder au Bord zurückging, während 
der übrige die für ihn beſtimmten Quartiere bezog. Gegen Abend erſchien eine 
zweite, von dem Kommandanten des feindlichen elpurhbers unterzeichnete Kund⸗ 
machung, worin er der Bevölkerung für die von ihr beobachtete Ruhe dankte 
und erklärte, daß der Aufenthalt der allürten 1770 pen auf der Inſel nur 1 55 
lig und auf die Dauer des Krieges in Italien beſchränkt ſein werde. Er gab 
auch bekannt, daß er militäriſche Räumlichkeiten und Haudarbeiter behiöthige, 
um die Schiffe auszubeſſern, gegen baare Bezahlung, über die ein Uebereinkom“ 
men zu treffen ſel. Ferner 2 —— er an, daß ſowohl das franzöſiſche als das 
aut de Geld, ſei es in Silber oder Papier, geſetzlichen Kurs haben müſſe, 
und daß alle 14 Tage eine Preisfijte der e u ten Artikel erſcheinen werde. 
Schließlich ſicherte er die ſtrengſte Disziplin von Seiten der Truppen zu. — 
Am 4. kamen noch andere 42 feindliche Schiffe in den Hafen, ſo daß ſich die Ge⸗ 
ſammtzahl derſelben auf 58 belief, darunter die Linienſchiffe „Bretagne“, „Ar⸗ 
cole“, „Impetuenſe“, viele Fregatten, Kanonenboote, ſchwimmende Batterien 
und mehrere Transportſchiffe, Darunter auch ein engliſcher Dreimaſter. Von ſar⸗ 
diniſchen Kriegsſchiffen befanden ſich darunter die Fregatte „Carlo Alberta“ und 
der Dampfer „Veloce“. 

Am 3. um 6 Uhr Morgens zeigte ſich vor Sf eine franzöſiſche Schrau⸗ 
benfregatte von 34 Kanonen, kommandirt von Kapt. Roze, welcher ungefähr 
300 Klafter von der Stadt Anker warf und zwei Barken mit Truppen ans 
Land ſchickte. Der kommandirende Offizier erklärte, daß man die Bevölkerung 
nicht beläſtigen und ſich in die dae dee e nicht miſchen werde; man 
ſei nur gekommen, um die Brücke della Cavanella zu 05 um dadurch die 
Verbindung mit der Inſel Luſſin zu unterbrechen, die von 10,000 Franzoſen bes 
ſetzt ſei. Dieje Brücke wurde hierauf theils durch Axtſchläge, theils durch Feuer 
zerſtört; eben ſo wurde die Mauer und der Damm, welche die Brücke gegen 
Weſten und nach Luſſin hin ſtützten, durch 110 Kanonenſchüſſe der Fregatte der 
Erde gleich gemacht. Um 2 Uhr Nachm. entfernte I die Fregatte mit der 
Bemerkung, daß man wiederkommen werde. Am 6. Morgens verbreitete ſich 
das Gerücht, daß die Franzoſen von Oſſero 12 Cherſo vorrücken, und da 
gleichzeitig in kleiner Entfernung feindliche Schiffe rde wurden, welche ge⸗ 

en die Juſel beſtimmt ſchienen, jo verließen alle Behörden die Stadt und zogen 
ch nach Vaglia zurück. 85 

Padua, 7. Juli. Ich bin in der Lage, Ihnen über das Verhältniß des 
Verlustes der einzelnen größeren Schla tordnungs⸗Abtheilungen der öͤſtreichi⸗ 
ſchen Armeen vom 24. v. M. folgenden Detail⸗Angaben zu machen, die manchen 
nicht unintereſſanten Rückſchluß geſtatten. Es verlor an jenem Tage: 1) das 
Centrum an Todten: 2 Stabs“ und Oberoffiziere; 33 6 ee 
732 Mann; an Verwundeten: 15 Stabs- und Oberofftziere; 146 Subaltern⸗ 
Offiziere; 3204 Maun; 2) der linke Flügel; an Todten: 5 Staabs. und Ober- 
Offiziere; 34 Subaltern⸗Offiziere; 1062 Mann; an, Verwundeten: 28 Stabs⸗ 
und Oberoffiztere; 348 Subaltern⸗Offtzlere; 4233 Mann. Die Verluſte, 
welche der linke Flügel erlitt, betragen alſo an Offizieren, todten ſowohl wie 
verwundeten, jo ziemlich das Doppelte, an Mannſchaft um ein gutes Drittel 
mehr. Das Verhältniß der gefallenen Offiziere, einſchließlich der Stabs- Offi⸗ 

iere, Bu den gefallenen Mannſchaft ſtellt 19 im Centrum ſowohl wie am linken 
Flügel, wie 1: 20 heraus, ſomit fo ziemlich als A wie es im Feldzuge 
bisher beobachtet worden. An verwundeten Offizieren kommt im Centrum 
auf je 27 Verwundete von Manſchaft, am linken Flügel auf je 
1% von derſelben einer. Faßt man dieſe Verhältniſſe zuſammen, 0 
ſtellt ſich heraus, daß durchſchnittlich auf je 20 Todte und auf je 28 
big 28¼ Verwundete von der Mannſchaft 1. Offizier entfällt und fo- 
mit die aufgeſtellte Behauptung, daß in dieſem 3 oͤſtreichiſcher 
ſeits verhältnißmäßig. mehr Offiziere als Mannſchaft fallen, eine voll⸗ 
kommen richtige ſei. Während nämlich der Verluft der verwundeten altre 
im Verhältniß zu jenem der Mannſchaft nur etwa 3 ½ 1155 beträgt, beläuft der 
der Todten ſich auf volle 5 Proz. Erlauben Zahlen in ſolchen Dingen ein Ur⸗ 
teil, jo iſt jenes, welches ſich hieraus ergiebt, für die öſtreichiſchen Offiziere ein 
in hohem Che ehrenvolles. Von Intereſſe ch eben ſolche N auch 
auf 10 en Seite anzuſtellen. Was die Richtigkeit der offiziell veröffent ⸗ 
15175 Jiffern anbelangt, ſo Nest dieſe außer jedem Jwelfel. Ich habe wleder⸗ 
— t die Offiziere verjchtedener Regimenter die ihren 

ugaben als vollkommen treu bezeichnen gehört, und kann mit Recht angenom⸗ 
men werden, daß, was von dem Einen auch von dem Andern gelte. Intereſ⸗ 
ſant iſt noch eine Erſcheinung, die mir bereits oft erzählt worden, i 
immer wieder zu erwähnen bergeſſen. Regelmäßig nämlich finden ſich die Tod⸗ 


ten auf öſtreichiſcher Seite auf dem Schlachtfelde nur einzeln und zerſtreut, höch. 


ſtens zwei neben einander 

n liegen in wirren Gruppen und Haufen neben und übereinander, ſo daß nicht 
m m die Bewegungen der Diegjeitigen ABorsifenben-oder 18 durch ſie 
behladert worden. Faſſen die Oeſtreſcher ihrer. i mer eine ai emein · 


liegen. Die gefallenen eee und Sarden dage 
übere 
ſchaftlich aufs Korn, um in den Ketten und Reihen Bresche zu lege f Rn räu- 
men die Franzoſen ihre Todten ſogleich zu ſolchen enbarrikaden auf? (K. Z.) 
Mai la nd ſcheint man am 9. Ju i noch nichts vom Ab⸗ 
ſchluß des Waffenſtillſtandes gewußt zu haben, wenigſtens erwähnt 
der Korreſpondent der „N. Z.“, wie der nachfolgende, na Sie 
Ergänzungen enthaltende Brief zeigt, deſſelben mit keiner Silbe: 


— 


alten, welche alle in dem einen Duni „Böen | 


ranken⸗ 


uppenkörper betreffenden | 


eren ich jedoch 


* 


Matland 9. Juli. Geſtern, den 8. Juli, kam ich hier an, 
TVT 
um nun auch die anderen Lager zu beſuchen. Vor meiner Abretje 
aus dem Veltlin ſah ich noch das Korps der Apenninenjäger, welche 
über 3000 Mann ſtark, nachdem fie von General Ulloa gebildet 
| worden waren, zu Garibaldi ſtießen. Ihre Organifatton iſt ganz 
dieſelbe, wie die der Alpenjäger, ehenſo die Uniformitung. In 
Como ift das Hauptdepot des Gatibaldi'ſchen Korps, tagtäglich 
wächſt die Schaar der Rekruten die dort eingeübt werden, und in 
| a et wird das Korps auf 15,000 Mann Fee ſein. 

Das Garibaldi ſche Korps ift aber nicht das einzige aus Freiwilligen 
beſtehende Korps, ſondern zu Brescia iſt das Depot auch einer 
1 e en die von dem General Beville, der in 
Mailand im Palazzo Erepi wohnt, gebildet wird. Die jungen 
Leute von Mailand legen viel Begeiſterung für Frankreich und 
etwas Antipathie gegen Piemont an den Tag und treten deshalb 
beinahe alle in die 1 Fremdenlegion in Brescia ein. Die 
Uniform der Offiziere dieſes Korps iſt grün die Stickereien daran 
von Gold. — Ueber die Stimmung hier in Mailand 12 ſich man 

es Bezeichnende ſagen. Die Mailänder Damen find ebenſo enthu⸗ 
ſtaſtiſch für Frankreich eingenommen, wie die Männer, und laſſen 
als Geſchenk für die Kaiſerin ein Album Sale zu deſſen Aus⸗ 
ſtattung die berühmteſten Künſtler, wie Vela, e Putti⸗ 
nati, Hayes, Sala, Induna, jeloit Manzoni und Rubini, eingela⸗ 
den find. — Die von Oeſtreich dem Papfte vorgeſchlagenen Biſchöfe 
für Mailand, Crema und Pavia hat der Papft ernannt. Die neue 
Re je, hat aber bekanntlich deren Anerkennung verweigert. Die 
niedere Geiſtlichkeit iſt damit einverſtanden, wie auch der niedere 
Klerus hier in Mailand für die Unabhängigkeit Italtens geſtmmt 
it, und ſchon im Jahre 1848 die Hauptbarrikade am cörso della 

Porta orientale von den Zöglingen des e ee aufge⸗ 

führt und mit den Waffen in der Hand vertheidigt wurde. — 

nationalökonomiſcher Beziehung geht die piemonteſiſche Regierung 
raſch voran, die Douanenlinie zwiſchen Piemont und der Lom⸗ 
bardei wird mit dem 15. Juli aufgehoben, und es gelten von da 

an für die ganze Lombardei die Zollgeſetze Piemonts. Es iſt 9 7 

Maaßregel wichtig, da in der Lombar a die He che Zoll⸗ 

den Geltung gehabt, und beſonders Baumwollſtoffe Ein 

Jol ezahlen mußten. Den 7. Juli wurde durch ein Dekret des 

Gouverucurs der Lombardei die Prügelſtrafe abgeſchafft, ebenſo 

die Wer aller Konfeſſtonen vor dem Geſetze füt gleich erklärt. 

— Geſtern, den 8. Juli, iſt eine franzöſiſche Diviſion hier ange⸗ 
kommen, die nur hier durchpaſſirt, um f ſogleich an den Mincto 

zu begeben. Es wird heute eine zweite, direkt aus Frankreich kom⸗ 
mende erwartet. In der nächſten Woche erwartet man wieder eine 

Haupiſglacht 0 er we 

Turin, 10. Juli. Die erſte Aufregung über die Nachricht el e 

eines Waffenſtillſtandes hat ſich gelegt; man fängt an ruhiger und kaltbl . 

zu überlegen, und die Sprache der „Ppmlene⸗ und der „Gazzetta del Popolo“ 

von dieſem Morgen wirkt Aue im Sinne der Beruhigung und 112 Ver · 

trauens auf die Feſtigkeit des Kaiſers Napoleon Det gegenüber. Die 1 5 


— — 


Unruhe verurſacht jet die Verwicklung in den Legatlonen. Die Bologneſen 
185 den am 5. ze von Piſtoſa eingetroffenen piemonteſiſchen Generalmajor 
ofort zum Dviſlonsgeneral und Chef der Landesvertheidigung ernannt, und 
berufen ſich auf den Vorgang der 2 — In der Kr malte ee N 
teſe“ wird heute Morgens ein Dekret veröffentlicht, wodurch Fimtliche direkte 
und indirekte Steuern um einen Zuſchlag von 10 Prozent er 15 werden. In 
der Begründung dieſes Dekrets wird auf die enormen Ausgaben, die der Unab⸗ 
hängigkeitskrieg veranlaſſe, Biden ie und hinzugefügt, daß, da das Heer 
b vergeh rt werden müſſe, die Anleihe von 50 Mill., di Ben 
des Geſetzes vom 21. Februar abgeſch offen, nis mehr ausrefche; die Re le⸗ 
daher genöthigt geſehen, ſowohl die alten Provinzen, wie die 
neuen, die ſich Sardinien angeſchloſſen, mit einer Steuererhöhung zu belaften, 
die dem Schatze eine Zubuße von ungefähr 18 Millionen eintragen werde, Das 
in der „Gazzetta Piemonkeſe“ erſchienene Dekret 949 20 ſich jedoch nur auf die 
alten Provinzen, da in den nenen die Statthalter das Weitere veranlaſſen wer⸗ 
den. In Mailand iſt bekanntlich eine eherne Tafel im Werke, auf der die Pro⸗ 
klamation des Kaiſers Napoleon an die Italiener eingegraben und im Dome 
80 fue erden ſoll. 10 nad a den — 15 jetzt L die 
eldſumme, welche gezeichnet wurde, Kn: 
dieſelbe beträgt 1075 dire (K. Z.) n eee 
Aus Turin, 12. Juli, wird gemeldet, daß laut einer 
Depeſche aus Bologna Marcheſe Maſſimo d'Azeglio am Abend des 
11. in dieſer Stadt eintraf und von den Bologneſen mit Begeiſte⸗ 
rung bewillkommnet wurde Die militäriſchen Vollmachten d Azeglio's 
erſtrecken ſich auf die vier Legationon Bologna, Ferrara, Ravenna 
und Forli bis zur Cattolica. Die päpſtliche Regierung hat zwiſchen 
der Cattolica und Peſaro eine Mauthlinie 2 — 
Livorno, 4. Juli. Die toscaniſche e hat 
öſtreichiſchen Kapitänen erlaubt, von ihren Schiffen eder Beit 
zu nehmen, dieſelben dürfen erſt auf weitere Ordre abreiſen. 


Rom, 5. Juli. Der Papſt erklärte die Rebellen ſeines Landes wie ihre 
Helfershelfer den ſchwerſten canoniſchen Kirchenſtrafen, mithin auch der Exkom⸗ 
munikation, verfallen, und den Biſchöfen iſt aufgegeben) fe zu vollziehen. Doch 
die Exkommunikation iſt eine Münze, welche im eigenen Lande den Kurs verlor. 
Die Aufrührer in den A achten ganz und gar nicht darauf, und aus der 
4 1 5 haben ſie ſogar als Antwort auf die päpſtlichen Drohungen dem Ge⸗ 
neral Schmidt eine Adreſſe nach Perugia geſchickt, er ſolle ſchnell auf Bologna 
marſchiren, ſonſt käme Bologna zu den oer 5e deb uterdeſſen 
kommen und gehen Huldigungsdeputationen von den bedeutenditen Städten des 
Kirchenſtagtes nach dem Hauptquartier des 1 5 von Sardinien. Die Er- 
bitterung des hohen Klerus über dies Revolutlonskreiben unter ſeinen Augen iſt 
begreiflicherweiſe ſehr groß. Rom hat inzwiſchen noch immer das Ausſehen 
einer in den Belagerungszuſtand erklärten Stadt, denn von früh big f 85 

iehen Patrouillen zu Fuß und Pferd die Straßen. — Unter der Fah g des 


rung habe fich 


oldaten P. Ortenzi iſt 85 die ganze Garniſon des Forts Pagliano davon⸗ 
gelaufen, worauf die politiſchen Ge angenen, fo viele ihrer zeitig genug Kennt⸗ 
niß davon erhielten, ausbrachen und entflohen — Im Auftrage der,provifori- 
ſchen Regierung in Ferrara arbeiten tauſend Hände an der Abtragung der von 
den Oeſtreichern verlaſſenen Feſtungswerke. (V. 3) 4 
— Ein franzoͤſiſcher Art ferfe df izter, welcher der Schlacht 
bei Solferino beiwohnte, verſichert, daß, die Uhr in der Hand, 
die 80 geen und Oeſtreicher, zwichen 12 und 2 Uhr, durchſchnitt⸗ 
lich 60 Kanonenſchüſſe in jeder Minute abfeuerten. 
— Ueber die Zuſammenkunft der beiden Kaiſer in Villafranca 
ſchreibt eine offtziöſe Pariſer Mittheilung „Die Zuſammenkunft 
auf dem Niemen, die im Jahre 1807 zwiſchen den Kaiſern Napo⸗ 
leon I. und Alexander von Rußland ſtatthatte, dauerte nur einige 
Stunden, aber e8 folgte auf fie ein langer Aufen e 
Aae Kaiſers f N e e a e 
Intriguen zu ſpinnen ſuchte denen Talleyrand nicht fremd war 
über die indeß 500 Safer 9 1290 5 
triumphirte. Es iſt anzunehmen, daß die Konferenz, welche 
eigen den Herrſchern von Frankreich und Deſtreich ſtattfindet, 
kürzer ſein wird; doch liegt daran nichts, wenn, wie man hofft, fie 
bedeutende Früchte tragen wird. Das Cecimonſell der Zuſammen⸗ 
ortſetzung in der Beilage) 


162. Freitag, Beilage zur Poſener Zeitung. 15. Juli 1859. 


kunft iſt, wie man ſagt, nach dem geregelt worden, welches unter Vorſichts⸗ oder Mißtrauens⸗Maaßregel getroffen hätte. General von 8 Flügeln erfaßt und jo zerſchlagen wurde, daß fie bald darauf ihren Geiſt 
dem erſten Kaiſerreich zur Geltung kam. Die beiden Herrſcher Fleury wurde ſofort beim Kaiſer vorgelaſſen. Franz Joſeph nahm aufge: Birke, 14. Juli. [Chanffeenngelegenbeit.] Es gewinnt 
kommen zugleich in dem bezeichneten Hauſe an und kehren nach den Geſandten des Kaiſers Napoleon mit großer Zuvorkommenheit immer mehr den Anſchein, daß, wenn 8 . der Zirke⸗ * 
Beendigung der Konferenz eben ſo zurück, der eine nach Valeggio, auf und lud ihn, jo wie den Kapitän de Verdiere zur Tafel. Unſre Chauſſee ſiſtirt worden, doch deſſenungeachtet mit dem Bau des Hebehaufes 
der andere nach Verona. Ein Protokoll über die Zuſammenkunft Parlamentäre vernahmen aus dem Munde Sr. Majeltät ſelbſt, daß morgen en Ted joll. In dem am 1. d. in Birnbaum Behufs Minuelizitation 
wird geführt werden, um als Grundlage der muthmaßlichen Unter⸗ die Schlacht von Solferino Oeſtreich 50,000 Mann koſtete; fie ſa⸗ mn 1400 A aut 0 Ele een > 
andlungen zu dienen. Man hatte ſogleich angekündigt, daß die hen mit eignen Augen mehr als 700 Offfziere in einem Spitale.“ len, daß, da der Chauffeebau nicht ſobald 2 fh Angriff il werden 
danssſiſche Sprache, die traditionellen Gebrauch in der Diploma⸗ Bern, 9. Juli. Aus dem Veltlin haben wir Nachrichten wird, (die der Geſellſchaft gehörenden Pferde, Wagen und übrigen Untenfilien 
tie hat, in Villafranca angewendet werden würde. Es iſt jedoch bis zum 6. d. Nach ihnen iſt Garibaldi bis zur 4. Cantoniera auf ſind bereits ae en bie Aufſichtsbenmten in Funktion bleiben, 
wahrſcheinlich, daß der Kaiſer Napoleon III. aus Courtoiſie ſich dem Stelvio vorgedrungen, alſo bis faſt Er die Höhe deſſelben. — 1 — ne Ba 5 A „ er a 755 
der deutſchen Sprache bedient hat „die ihm ſeit langen Jahren ge- Die Oeſtreicher ſollen die vortheilhafteſten Stellungen faſt ohne vor etwa 3 Monaten mit einem Beſtande von c. 5000 Thlr. nbgeihiufen. Bald 
läufig ift.‘ In Paris will man wiſſen, die beiden Herrſcher hätten Kampf aufs egeben haben und ſich auf die Höhe zurückgezogen ha⸗ gänzlich erſchöpft jein wird. 5 
ſchon vorher eine nicht offizielle Zuſammenkunft gehabt. Il ben Mulhmaßlich will man Garibaldi veranlaſſen, deutſches — en 
— Ueber den äußerlichen Gang der Verhandlungen zwiſchen Bundesgebiet zu betreten. Das Korps Cialdini hält den Tonale Augekommene Fremde. 
dem franzöſiſchen und dem öſtreichiſchen Hauptquartier berichtet die beſetzt. Nach dem „Grigione“ hatten die Oeſtreicher Freitag vor Bom 15. Bali; 
„Patrie“ nach Briefen aus Valeggio vom 8. Juli, daß am 6. acht Tagen dem Städtchen Bormio eine Kontribution von 10000 Na 
General Fleury mit ſeinem Adjutanten, dem Hauptmann de Ver⸗ L. auſt. und 60 Stück Rindvieh auferlegt, die Ankunft der Gari⸗ BORER DU FB: pie Ritterqutsbefigen 1 Rorgeroman aus Jaſin und 
diere, nach Verona gegangen und dort vom Kaiſer Franz Joſeph baldianer habe ſie aber zum Rückzug genöthigt, ohne die Kontri⸗ ischw 74 2 Abl n Fr map — zu Kohn, * 
mit vieler Zuvorkommenheit empfangen und zur Tafel gezogen wor⸗ bution mit ſich nehmen zu können. Das gleiche Blatt will wiſſen, Dr. Koſchnig und Dr med. Gabler aus Kobylin, die — Stil 
den ſei, daß General Fleury am 7. wieder zu Valeggio eintraf und daß die Oeſtreicher ſich bis oberhalb der Bäder von Bormio zurück⸗ aus Potarzyce und v. Urbanowski aus Kowalskie, Fräul. v. Okulicz aus 
Nachmittags bereits ein öſtreichiſcher Parlamentär, ein Adjutant gezogen und 150 Einwohner von Bormio mitgenommen haben, or dir Eh a ea W pt 
des FM. Zobel, nachfolgte und dem Kaiſer Napoleon eine Bot⸗ | um an einer Verbidungsſtraße bei der 4. Cantoniera auf dem Stel⸗ 4. Saraggemoh — Alban, — r 
ſchaft überbrachte. Hierauf ward in der Caſa Maſtei Kriegsrath vio zu arbeiten. (Schl. 3.) Jaraczewo, v. Rekowski aus Gorazdowo und Frau Gutsb. v. Koczorowska 


ehalten, zu welchem der Kaiſer Napoleon den — von Sardi⸗ g Neben N aus Piotrfowice... 5 
— den Prinzen Napoleon und die Marſchälle berufen hatte. Am Propin ielles EHu HOTEL DE FRANCE. Frau Oberamtmann Klug aus Mro. 
0 5 U 1 Marſchall Vaillant, der G l- + \ wino, Oekonom Bußmann aus Tirſchtiegel, Wirthich. Eleve Kramer aas 
8. Morgens hr fuhr hierauf Marſchall Vaillant, eneral⸗ A Neuſtadt b. P., 44. Juli. [Verkehr; Ernte; Ehrenbezei- | Kurnik und Kaufmann Wagener aus Laskowitz. 
Quartiermeiſter der Armee, mit ſeinem Geueral⸗Adjutanten Mar⸗ guns; Unglüdsfall.] Der Schwarzplehmarkt am 11. d. war ſehr lau. BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Michels aus Köln, Heyne 


timprey in großer Uniform und von einer Schwadron Gardechaſſeurs Es waren 600 Schweine anfgetrieben, indeß kamen nur — und aus Leipzig, Samuelſohn aus Schneidemühl, Götz und Hausknecht aus 


3 iſerli illafranca, um den Waf⸗ dieſe auch nur zu höchſt gedrückten Preiſen, zum Abſchluß. — Die Roggenernte | Stettin, Siegert und Piel aus Breslau, Berger aus Danzig, Heilig aus 
gefolgt, ” ang: 1 5 e Briefe a En . iſt in vollem Say: und auf den Feldern findet man Mandel an Mandel ſte. Mainz, Handke aus Marienwerder, Fengler aus Halle und Haut aus 
fenſtillſtan zu unterzeichnen. Bei ws 1 hen. In dieſem Jahre hört man keine Klagen über die Ernte, doch ganz zufrier | Schwerin, königl. Kammerherr Graf Radoliski aus Jarocin, die Ritter⸗ 
trie“ aus Valeggio wird über den erſten Beſuch des Generals Fleury den find unſere Landwirthe N denn fie Mlagen über die niedrigen Free Der gutsb. v. Kalkſtein aus Stawiany und v. Treskow aus Wierzonka. 


als Parlamentar im öſtreichiſchen Hauptquartiere erzählt: „Als 
die Parlamentärflagge ſichtbar wurde, öffneten ſich die Thore der 


Scheffel Roggen gilt hier 1 Thlr. — Vor Kurzem hielt ſich der um den Neu-. MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Se. Durchlaucht Fürſt Sulkowski aus 
tomysler Hopfen 7 71855 in 1 aus 1 auf Kupferham⸗ 

ue EN, — £ g 'g } mer unweit Neutomysl auf, und da um dieſelbe Zeit in letzgedachter Stadt das 
großen öſtreichiſchen Festung; der General und ſein Adjutant tra⸗ Schützenfeſt ſtattfand, fo begab ſich die Gilde nach Kup eme und holte 
ten ein, ohne daß man ihnen die Augen verband, man begnügte ſich, Hrn. Slatau unter Muſikbegleitung zum Feſte ein. Er trug feinerieits viel au He⸗ 
die Vorhänge des Wagens herabzulaſſen. Einige Tage vorher wurde | bung des Feſtes bei und veranſtaltete verſchiedene Beluftigungen. Auch ſchenkte 


Reiſen, die Kaufleute Methner aus Landeshut, Käfferlein aus Frankfurt 
a. M., Joelſohn, Jirael und Gehrke aus Berlin, Schimmler aus Oſterode 
am Harz und Paufler aus Schneeberg. — 

STERN’S HOTEL DE LW’EUROPE. Die Rittergutsb. v. Koczorowoki 
aus Goscieſzyn, Kernbach und Fräul. Weiß aus Kicin, Medizinalrat 


er 2 A : Artiakeit er der Gilde eine große ſilberne Kette, auf deren Gliedern die Namen der Dr. Herzog aus Oborzysk, Kommerzienrath Gröbel aus Berlin, die Kauf⸗ 
frmmeficchee De Bopne des rn wasch geide | Scyüpenkönige nach einander eingravirt werden ſollen. — Vor mehreren Ta- | leute Herbig aus Stettin und Löwenthal aus Breslau. + 
erwieſen: a Parlamentär nach Va 7 — geſchickt, ging er [re en kam die einzige 2 Jahr alte Tochter des Müllermeiſters Daniel Müller in | EICHENER BORN. Kaufmann Hollander aus Obrzycko und Frau Sztolnit 
durch die Stadt, ohne daß man gegen ſeine Loyalität irgend eine Sontop bei Neutompsl der im Gange befindlichen Windmühle jo nahe, daß fie aus Konin. 


— . 


2 


f Inferate und Börfen- Hachrichten. 


m 8. Auguſt c. Vormittags 10 Uhr Prioritäts- Obligationen ‚auf §. 7 reſp. 8 der A 
BI rungdsGefretariatsafiitenten Eingangs gedachten Privilegien verweilen, for⸗ Eröffnung Eröffn ' 
ler in unterm Kontrolllokal Nr. 6 circa dern wir mit Bezug auf die Dieöfälligen Bekannt. 8 usen r 6 
30 bis 40 Centner Amtsblätter, nach den Um⸗ en vom 9. Juni 1855, 9. Juni 1850, der Badesaison der Badesaison 
ſtänden im Ganzen oder auch in einzelnen Par- S. Juni 1857 und 10. Juni 1858 die Eigen- Mai a! au N t 
thien zum beliebigen Gebrauch gegen baare Jah. thümer folgender, bisher nicht eingelöfter Obli⸗ 15. Mal. Station der Köln- Mindener Eisenbahn 13. Mai. 
2 werden, wozu wir Kaufluſtige FE L-@wirfond 206 Thlr zwischen Herford und Minden. 
einladen. l 2) der I. Emi N Eine kohlenſaure Thermalſoole von 26½ N. (ganz ähnlich einem erwärmten Seewaſſer mit Kohlenſäure geſättigt), liefert d 
Die nend werden im ng 181 Nr. * u e — 1 Thlr. auch Augen Reſultate bei Lähmungen, Skrofeln, rheumaliſ 2 Leben VS ankbeiten durch yleabtlbı agen De ee 
gemacht, können aber auch in unſerer Kontro N PR * 4 Dube * 4774. 3436 und nach Knochenbrüchen und Verrenkungen, bei allen Formen von Erſchöpfungeleiden nach akuten und chroniſchen Krankheiten mit Blutarmuth u. f. w. 
eingeſehen werden. 202 5451 . 5 8 > Das Dunſtbad r der warmen Soole in Form von In alation und Aequivalent einer Trinkkur) bewährt ſich vortrefflich bei 
Poſen, den 11. Juli 1859. 2 4 4 100 Thir Folgezuſtänden entzündlicher Krankheitsprozeſſe der Lungen und dem Bruſtfell, chroniſcher Krankheiten der Reſpirations- und äußeren leint« 
Königliche Regierung 1. Nr A 3 8241. 8633. 8959 115 5 ö EHI unter 2 nen 1 14 polipöſen Krankheiten der Naſe und der äußeren Gehörgänge, bei Skrofeln und Rheumatismus 
— — — Nr. W e . „als vortrefflich unterſtützendes Mittel der Bäder. 3 
ARE 9266. n er Ju einem neu erbauten Badehaufe werden auch einfache Soolbäder von der erwärmten ſtärkeren Salinenſoole verabreicht. Der Gebrauch 
zes id 11 707 err derjelben entweder allein oder mit nachfolgenden kohlenſauren Tthermalbädern iſt bei vielen obengenannten Krankheitsformen von einleuchtendem Erfolge. 
1 2 i Yielelben.bei den vorbezeichneten Unterftügende Heilmittel find ferner kohlenſaure Gasbäder in Form von Gaswannenbädern und Douchen, kalte Wellenbä der und 
Zabiſtelen ei ulöfen. Douchen, neben Molken, die verſchiedenen künſtlichen und natürlichen Mineralwäſſer und die vortreffliche geſunde Luft des von dem 
Breslau, den 7. Juni 1859. 


W 255 dem eng e e Badeortes. 
: I sel, m. 5 ie zu dieſen verſchiedenen Bädern erbauten drei Badehäuſer zeichnen ſich durch ihre Großartigkeit und prächtige Ausſtattung aus und bilden 
Stargard - Polener Eilenbahn. Königliche R mit dem herrlichen Kurhauſe und dem 90 Morgen großen Kurpark ein ſelten imposantes Ganzes. 5 eee 
. ümer folgender, nach Vorſchrift 2 Zur Aufnahme der 4 eingerichtete Hotels und Privatwohnungen ſind in hinreichender Anzahl vorhanden. — Außerdem befindet ſich 

Die Cigentbir = Mlerböciten Privilegien Proclama. im Badeort ein Penſionat für Töchter höherer Stände, in welchem junge Damen, welche ohne Begleitung hierſelbſt die Bäder gebrauchen wollen, 
. 1852, 12. März 1855 und Die unbekannten Erben und Erbnehmer des jederzeitige Aufnahme finden. Der Badeinſpektor wird ſich der Vermittelung zum Miethen von Wohnungen und der Aus kunftgabe über jede hierher 
5. Juli 1838 am heutigen Tage Behufs derſin Przytek, Gouvernement Radom, König. 
Amortiſation ausgelooſten Priorikäts-Obligatio- reich Polen, am 29. November 1856 verſtor · 


gehörige Angelegenheit aufs Bereitwilligſte e l 
n 5 önigliche Badeverwaltung. mus Bart 
nen der Stargard» Pojener Eiſenbahn L, und benen Brenners eliʒ ierecki a 8 inec ® a a . pw ß TEE FE > 
; 2 8 { Sohnes d lichten DB” Ein neuer Transport preußi⸗ 7 R 
1 ac 1 Gmiſſten 4 100 Thür. Dee Sicrecks, pater verepeltäten Kii AMP" Stoppelriibenfamen mi (her Pferde angefommen Ber: Himbeer⸗, Johannis⸗ und 
Nr. 122. 185.425. 447. 673. 760. 1125. 1363. necka in Scharfenort, werden zu ihrer Legi a vie 10 Sgr. linerſtr. Nr. 20 bei Kirf chſaft 
1649. 1819, 1820. 2067. 2284. 2608. 2809. timation ſpäteſtens im Termine bei A. Niessing in Poln. Liſſa. Moses Platschek h | 


“x — 


4 24 Pr ; . 7 1 Schwerſenz. (ohne Spiritus), friſch von der Preſſ lt 

2853. 3070. 3157. 3305. 3443. 3686. 3771.“ den 14. Dezember 1859 Vormittage Stoppelwaſſerrüben ⸗Saamen We „friſch reſſe, empfleh 

383; 3792. 10 uhr letzter Ernt ehlt billigſt zu; 27 | Adolph Moral 
kt Emiffion à 50 Thlr. vor dem Kreisrichter Herrn Friede unter der die lernte Briske, Den Herren Offizieren | Markt 86, Krämerſtraße 14. 


Warnung vorgeladen, daß im Ausbleibensfalle Wronker- und Krämerſtraßenecke Nr. 1. 
der über 1000 Thlr. betragende, größtentheils[ Für die Keimfähigkeit wi irt. 

noch im Auslande befindliche Nachlaß dem Fis⸗ Für Br Keimfähigte —— wo. m U 
kus als herrenloſes Gut 9 werden Rr ! ! r eee 


wird. Samter, den 16. Februar 1859. ! 
Peru⸗Guano, 


Königliches Kreisgericht. II. Abtheilung. 
direkt bezogen durch Vermittelung der Agen⸗ 


ten der peruan. Regierung, Ant. Gibbs 
Sons, empfehlen ſomit als zuver⸗ 


läſſig echt und beſorgen ſolchen von 


Nr. 4348. 4512. 4471. 4895. 4901. 5281. 
5507. 5819. 5391 und 5938. 
34 Stück II. Emiſſion à 100 Thlr. 
Nr. 6313. 6562. 6699. 6758. 6784. 6817. 
7201. 7277. 7372. 7512. 7697. 7928. 7931. 
8229. 8297. 3641. 8662. 9020. 9035. 9273. 
9368. 9467. 9631. 9960. 9674. 9933. 10,243. 
10449. 10,477. 10,708. 11,099. 11,198. 
11,404 und 11,562 und 
60 Stück III. Emiſſion à 100 Thlr. 
Nr. 12,016. 12,064. 12,250. 12,770. 12,985. 
12,994. 13,201. 13,450. 13,833. 13,835. 


empfiehlt \ 2 „ 
ultanifirte waſſerdichte Gummiröcke 1 50 Sat 2 
vorſchriftsmäßiger Form und Abzeichen. ſo 5 geſunde fertige Hirſe, der Sack 96 
vulkaniſirte waſſerdichte Gummi⸗Lager⸗ Quart pr., ſind, um ſchnell zu räumen, auf 
decken, wie ſie die Herren Offiziere der eng⸗ 9 7 Bahn zum Preiſe von 5% Thlr. pro 
liſchen Armee im Krimmfeldzuge benutzten, Sack zu verkaufen im Ganzen noch etwas bil. 
liger. Näheres St. Martin Nr. 70 bei 
Seelig. 


—ͤ U— —-— ——! —U—m——⁶ 
en meinem ‚Haufe Friedrichsſtr. 22 


ſind zwei große und zwei kleine 
„Wohnungen vom 1. Oktober ab zu ver⸗ 


die Gummi- und Guttaperchawaren⸗Fabrik von 
Fonrobert & Reimann 
in Berlin. 
Beſtellungen unter gefälliger Angabe der 
Maaße und Abzeichen werden binnen 3 Tagen 
ausgeführt. 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage des hieſigen königlichen Kreis- 
gerichts werde ich 
Montag, den ur ee Vormittags 
r. 
in loco Strzyümin verſchiedene Möbel, 


14.064. 14,354. 14,433. 14,491. 14,614. |ir An verſchied ber anten hiesigen und unserem Stetti- 8. Teen \ 8 
27. 15,228. 15,425. eine Doppelflinte, 4 Stück Kühe, 2 Schweine sin ſehr guter Flügel ſteht ſofort zu vermiethen miethen. Näheres hierüber bei mi 
19832 19955 13'988, 16,506. 16,543. zwei 00 2 . ner N “Helft Fan E Halbdorfſtraße Nr. 18, 2 Treppen hoch. kn 5 heres hierüber bei mir jelbft, 
16,575. 16,576. 16,774. 17,324. 17,462. gegen gle aare Be . 
19555 48811 Be 852 = bi iran, den 14. Juli 1859 Berlin, unter den PR 52 Poudre Fe e Ludwig Johann Weyer. 
. 18,611. 19,001. 19,163. 19,232. „Juli . Erin \ 52. VI — . 5 g 
19518. 19,678. 19,696. 19,833. 20,199. Holtzmann, Nuftions-Kommiſſarius. a ulver N Seven Ziniiher in der erſten Etage nebſt Stal⸗ 


lung auf 2 Pferde und Wagenremife, und 


(Selterwaſſerp 


20,908. 21,226. 21,490. 2201. 22,029. EZ — — Chla: 1 Dieſes franzöſiſche Fabrikat hat ſich ſeiner drei Stuben i 1 1 3 1 
51 5 557. 21 5 23˙2 Bekanntmachung. as Dominium Chladowo bei Wit⸗ Dieſes franz 5 2 üben im Hintergebäude nebſt Zubehör 
23558 2425 23.2258 23.581. 23600 Im Auftrage des hieſigen königlichen Kreis. ktowo, Kreis Önefen, hat 100 fette Ham. groben 2 5 ee Kekn 80e deſſelben — ag 925 18 1 
„50%, „purch aufgefordert, dieſe Prioritäts. gerichts werde ich 2 mel zu verkaufen. ne > 2 er a db. 2 [ande zen. Näheres bei Anton Mizerski, 
8 den an 4 Olic Alan Donnerftag, den 21: b. W., Vormittage rn ohne Mnitänniuhteit in! Rönigsitrahe Nr. 16. 
e 10 u 


5 ei Obr a wenigen Minuten das erquidendfte Selterwaſſer — t. in Nr. 35786 lad bot T. Or 
705 120 e 0 bereiten, weshalb es denn auch für Stadt und S ge Bi A Wohane⸗ 2 io 
nebſtMai-Lämmern, 200 geit- Mal Land, und ganz ee ee ee wie Pferdeſtälle und Remiſen zu vermiet en. 
meiſtbietend verkaufen. it. Hammel, und 100 ftarke zur Maſt behrlich ist. sg verkaufe das achte Poudre 5 7 ee 
5 8 ter und Zeit · H ſtarke zur Maſt Perre in franz. Originalpaketen, zu 20 Flaſchen Benianerſtraſe Nr. 17 iſt eine Parterre⸗ 
Birnbaum, den 14. Dr 185. „„ . eignete Hammel zu verkaufen. bberechnet, für Wohnung von drei Stuben, Küche und 
Holtzmann, Auktions Kommiſſarius.““ 1 Es ſind gute, geſunde 2 harte kin bah dere 118 15 Seitengebäude vom 1. Oktober e. 
; i : : ; 5 — Nei 551 1. der Preis für das zubereitete Selter⸗ zu vermiethen. 
Eiſenbahn [Eine Wirthſchaft von circa 150 bis 300 Mor- DA Reitpferde um billigen Preis |}? daß ſich : zuver eng 8 
— Stargard Pofener ’ E gen wird mit oder ohne Inventar ſofort zu n zu 2 Wilh 10 —— 16 wafter pro Se, ennie gelt. Yyrgeainitr. 14 end zwei Stuben 
(auf dem Bahnhofc) und Hauptkaſſe pachten geſucht. Verpächter wollen ihre Bedin- | E u be en Wilhelmspl. 18.“ m ider Appel, ncb. d. k. Bank. mit oder ohne bel lolort zu verm. 
* eg 7 während der ungen in der Expedition dieſer Zeitung unter Ein Transport von 24 eleganten Ki og» _o Gre trockene Speicherrdume end vom 1. 
vom 1. Oktober . ' V. K. abgeben. lithauiſchen Reit- und Wagenpfer⸗ ir ſchſaft, | Oktober c. Schuhmacherſtr. 20 zu vermie⸗ 
Amtsſtunden, N ths derjelken | — . den iſt angekommen und ſtehen zu fri 
gegen Empfangnahme des Nennwer 0 den billigsten Preiſen zum Verkauf 


einzureichen. Wiener's Hotel arni 


h 8 zaatio⸗ bei R. Krain, Schütenſtraße Nr. 20. 
ür die, bei der Präſentation der Obligatio in Breslau, G 7 = 2 
icht fälligen Zinskupons „ Graupenftr. Nr. 7 u. 8, An 
de an ee Betrag von den Kapitale empfiehlt fÜch zur geneigten Beachtung. Zur Bügerlttakt Nr. 19 


0 U 
in loco Zirke ein Billard und verſchiedene 


— fälligen Zinskupons mit Ausnahme der 
Möbel gegen gleich baare Bezahlung öffentlich 


„und Feiertage 
—— bei der Kaffe der Dis, 
konto - Geſellſchaft in der Zeit vom 1. 
bis inkl. 15. Oktober 9 555 12 he der 
Vormittagsſtunden von . 5 
in Stettin bei der Stationd- Kaffe 


ſch von der Preſſe, bei W ki Theodor eee 
“Moritz Fincus, Saridete.30.\S* a 


Ede Nr. 78 ſind vom 1. Oktober c. zu 


It iethen: ein V x 
Kirſchſaf t 


Bequemlichkeit des geehrten reiſenden Publitüms ſtehen friſche Reit · und Wagenpferde, die friſch von der Preſſe, bei Niarkt Nr. 79 ſſt im 2 Stock von nel 
ge nachtbeiligen Folgen find auch Mehrere Pazterrezimmer zu vergeben. heute aus Littbauen angenommen ind, zum Hartwig Kantorowiez, 2 ab eine Wohnung zu verm. Näheres in 
nicht rechtzeitiger inreichung der ausgelooſten erkauf ſehr billig. enziewski. Mronterftr. 6 der Eiſenhandlung. 2 


6 
G. Gerberſtr. 17 iſt im 2. Stock ein Zimmer E Wagen⸗Remiſe ſteht bi n zu bermiekhen! Freitag, 22. Juli Abends 6 Uhr, Gottes- ri 5 Aug. . 5 8 2 p. Aug. - Sept. 10} Rt., 8 Sept. Okt. 101 4 


und drei Alkoven, ferner eine Parterrewoh⸗ gr. Gerberſtraße Nr. 49. dienſt: Herr Gen. Superint. Cranz. bez., pr. Okt 10 Rt. 12 u. Br., 1 104 
nung, beſtehend aus drei Zimmern, Küche und WMorkeos ift Hausflur nebſt Wohnungen zu Oarnifoutishe. Sonntag, 17. Juli Vorm. e e 0 10 Er Koh 179 . 3, p. ir Dez. 
Speisekammer, zu verm. und ſofort zu beziehen. vermiethen. Das En bei Herr Div. Pred. Bork (Abendmahl). mit Faß pr. Jul 161 b ( l je 1 ‚er 1 9 5 ab 11 Hi. bez, ah 
Büttelſtr. 19, 1 Tr., L tap. m. St. z. 1.8.3. verm. Auton Fürſt. Ev. luth. Gemeinde. Sonntag, 17. Juli, pr. Sept. 16} * 7 9.165 Bil, bez. u. Gd., 5 Br., p. Juli 
> — Vorm. und Nachm.: Hr. Paſtor Böhringer. Br. Gd. bez FR 198 1 155 Nr. — 1. Gb. 9 * 

Das unterzeichnete, von der konigl. preuss. Regierung eoncessionirte Expeditions- In den Parochlen der oben genannten Kirchen Preuß. Se 81 — — Aug.⸗Sept. 20 9 194 Ni. be 9 55 
Hamburg Adler anischen Packetfahrt-Actiengesellschaft g. arte, min, e onen , See 52 2 Ey Digi ige 8 10 
oren: 5 männ ei e N 
Ham urg merika acketla es cha ſtorben: 8 männl. 4 weibl. Geſchlechts. Beute 5% Preuziſche Anleihe FE — — 2 ehl O. 4 a rt Bir 
Dampfschiflfahrt nach New- Ork. Gelrane: 4 Paar. euß. 3} Prämten-Anl. 1855 — 112 — (4 Rt. — pet 0 3 8 4 N 
rn Dam, % fanßbriefe — — — ſu. 1. 223 R (B. u. 
Um jede Unterbrechung in der prompten Beförderung der über Hamburg nach Familien - Nachrichten. 8 — nm geh, 14 Juli. Wund RE. Stürmiſch 4 
i 1 — 85 I 
Ya expedirenden Guter zu vermeiden, hat die Direktion — Angesichts der j * gn . — 8 einperatur: + 178 
wachsenden Zusendungen — beschlossen, ausser den regelmässigen Fahrten am l. und Rettungs- Verein. Sh. 3. nen mn am, tokd gelb. nach Salut p. 
15. jeden Monats Unſer Kamerad, der Rettungsmann De 881 Duri Br At. e er 60 RED, 
ein Extra-Dampfschiff am Sonnabend den 23. Juli Herr Schernfteinftgetmeifter Irmatz Poster Hättenbrice N 2 See Vid dh e 53 Dt be, b. Sept 
zu expediren. Somit gehen Mikola gens ki, iſt geſtern geſtor⸗ 5 1% StadbOBtigill, Em: Roggen, loko 75pfd. 9281 
nach NRW- TORK via SOUTHAMPTON: ee Beerdigung Inden | . pen lied: 23 ee E 820 25 4 t. Peg u. Gd. . 
HAMMuO NIA, Capt, Schwensen, den 23. Juli. ſämmtliche Mitglieder beider Ab⸗ ER. ‚Pole 5 55 Et At — = 2 35 35 4 1 35 yon Pr 8 
nr. Capt Ehlers, . . August. theilungen des Nettungsvereins g Si Akten it K — = — 10 fe F en Karl le 8 1 50 
RAA u l 1 aube, 1 is Bi 9 auf Sonnabend den 16. d. Mis. Nachmit⸗ „ Prioritäts-Oblig. Lit. E.— — — Jb. 30 301 B Sep op 
15 70855 un rad, ek Doll. ou d 15 b cent für Baum- tags 4 Uhr ergebenſt ein. olniſche Banknoten * 5 baer ohne Handel 
Fracht pr. , Hammonia und „Saxonia“: 5 und 15 Procen Ai er Verſammlungsort it Battige 75. = ändifche Banknoten Nabel lobe 3 Dt: beg 10 8 
ee und ordinärg Güter, für andere Waaren - oll. 15 und 15 Proc. pr. 40 Cubikfuss. Poſen, 15. Juli 1859, Geſtern find polniſche Pfandbriefe ul 85 be. 85 — 01. Kirk be 722 25 t. 155 Ei 
Par — Guariie Franke IMS bezahli werdet Der Vorſtand. Pole worden und in der geſttiegen Notiz für Loe lolo ae 15 Id ar 
Passage I. Cajüte Pr. Ort: Thlr. 150, II. Cajüte Pr. Crt. Thlr. 100, Zwi- ra a ſoll es ftatt 88 Br. hei⸗ aa 118 h 1 0 B du via” 1 IN 
schendeck Pr. Crt. Thir. 50, überall incl. Beköstigung; Treunden und ad Bekannten die ergebene Anzeige, ben t. 855 P. Sn 


Güterfracht nuch Southampton 30 Sh. pr. Ton und 15 Proc. Primage. daß ich meinen Wohnſitz von Schwerſenz "Pofener Marktbericht vom 19, Jul. Bt. 19 d. en 
Passage: I. Cajüte Pfd. St. 4, II. gate Pid. St. 2. 10 Sh. nach Wonen verlegt I Poſener Wiarktberict vom 13. Juli, Fe 14. Juli. Die Hitze hat ſich noch 


N Dr. J. eſtei Br und haben wir am frühen gi 
un NEW: TORE direkt; Packetschift CENTURION, Capt. D. Caul«- prakt. Arzt, Wundert u ab Gebiurtstäffe bis h 10 Ft 4 — 
. * ä — ar eißer Weizen 4047/366575 
Ausser mir ist mein Generalagent II. C. Platzmann, Berlin, Louisenplatz Auswärtige Familien Nachrichten. Fenn. Weizen © hf. 5 Age — — * 2 25 25 0 6 Sgr., . W 
Nr. 7, bereit, . zu ertheilen, und ebenso zur Schliessung vollstän-“ Geburten. 15 1482 dem Baron 88 Fe 125 H —v[w— an I! —— re" 8 
tiger Verträge ermächtigt. Schimmelpenninck van der Oye im Haag, Oberſt Bru elzen. % ae DFF en t. 
August Bolten, Wni. Miller's Nachfolger, Schifismakler 1 Seelhorft in Danzig, Hrn. H. v. Schoe⸗ Roggen, e Sorte. ‘il 7 6 1 10.— 5 2—24—28 Se 
Hamburg, Admiralitätsstrasse Nr. nermarck in Halt Greßburg in Sqleſien, eine Rogßen tere Sorte 5 20—24—28—31 Sg 
3 Tochter dem Rittmeiſter a. D. v. Michaelis in Große 8 — — fen 44—51—57 Sgr. 
Auf Vorstehendes Bezug nehmend, ersuche ich alle hierauf Reflektirende, sich] Quatzow bei Schlawe. Kleine Gerte ; — —, ‚ Delfaaten. , Winterrübſen 68-66--68 Sgr. 
wegen Sicherung ihrer Schifisplätze ete. frühzeitig an mieh zu wenden, und füge ich noch Todesfälle. Buchbindermeiſter C. Grieſe Neuer Hafer ! —— Winterraps 65—66 702 SF: 
hinzu, dass alle von mir ausgehenden Verträge sich unterm Schutz der preussischen] sen. in Berlin, Ingenieur Hauptmann Bartels Kocherbſe nnn. D 12 Be Kleeſamen 10—12 Rt., weißer 18. 
und amerikanischen Gesetze befinden. — Auf portofreie Anfragen ertheile ich unen- in Magd deburg, verw. Landſchaftsdirektor Joſe⸗ Futtererbſeen n. 1 
geltlich Auskunft und Prospect, enthaltend Belehrungen, die Bedingungen und das phine Feelin v. Humbracht geb. v. Maltiz in Buchweizen — An der Bötſe. Rübol loto u. Juli FRE 
Ka r., Juli⸗Aug. u. Aug. Sept. 9 Rt. Br. p. 


ement, le Offeinn eole ar 210 
ne Reglemen RETTEN Ro 4 Ct. 100 95 3. G. Sept.⸗Okt. e bez. u. Gd., N 
Klee — Nod. 85 — r., p. Nob. Dez. 1 . 55 1 


H. C. Platzmann, . |Behasie _ io. 


De 22 * 


d 
E 
des 


— bez. u. G 
Freitag: Extra- Vorſtellung, vereint mit . 5 — 2 | 6 Mo gen, uli, Juli-⸗Aug. u. Aug. 7 
Louisenplat⸗ Nr. 7 in Ber N In. Acer S Dis g e Er . „ — f —— 8 90 5 855 1 6 
er it ſpiel in 3 Akten on- Sommerra po. — ——— 1b t v d. 
königl. preussischer concessionirter General - Agent. ae mit same Et Kuchtung, „Entröe für geu, ve e .. — Spieimz, lee 81 Rt. Fr 1 . 
Konzert und t 5 Sgr. roh, per —.— Juli- Aug. 8 Rt. b 
Anmerkung. Für die vorstehende concessionirte Expedition werden in den Konzert und Theatervorſtellung 5 Sg 1845 (4 Berl. 3 sl 12 r un a 4 Beyt, g ö hr G. Sept. 88 —8ʃ 


Provinzen Vertretungen durch Haupt. und Specialagenturen gewünscht, hierauf Refiekti- Sonnabend, nen einjtudirt: Unter der Erde. Butter, 


h schrift d eralag oſſe mit Geſang in 3 Akten von Kaiſer. Vor Rüböl, d. Ct. 3. 100 Pfd. Z. G. 
. wer. renn * Trader 2 Er fol D Dein Herr fein. Luſtſpiel i ia „Spiritus die Tonne 


— Kartoffel⸗Spiritus (pro Eimer à 60 Quart 
a zu 80 % Tralles) 3 Rt. Gd. (Br. Hdlsbl.) 


ee 
Ei Commis, der im Leinengeſchaͤft geurbeitet von mir, der Pelagia v. Radziminska eb. 1 Akt von G. v. Moſer. 14. Juli 5 120 7 10 5.— 16 17 6 9 
at und mit der Korreſpondenz vertraut iſt, v. Dobrzycka, und meinem verjtorbenen Ehe | — —u ĩ?;ẽ0Cd§;k 15. 16 2 611615 — oll bericht. 
fun leit Engagement bei gatten, En v. Nadziminski, ertheilte Voll. . 1 e ehen! Die Me ar AA Peſth, 5. Juli. Durch eine ziemliche Kon⸗ 
1 S. Kautorowicz, Markt 65. * üchme ich hiermit zurück und werde alle 3 3 d —————————r—5ðiᷣ . furrenz von inländiſchen und ausländiſchen Käu⸗ 
Be were ag, N 2 onntag, den 15., Waſſerſtand der Warthe: 1 d 
2 auf Grund derſelben geschehene Handlungen nicht fern war an den legten Zuli-Wollmarkte das Ge⸗ 
Ein franz. Ipreche ende und eine deutſche Bonne gel 9 und 17. fen von Mew“ poſen am 14. Sutt Vom, Südr — 809 53 u. (chäft in febterfteien feinen: — 
a beri a x e 181. Kalbe Be tn et Der; ein ſtb „ 15. N Kammwollen ſehr antmirt; ne ai 
nnen wo wenden an Frau Dr. He Im Schlu in Kunſtballe 
Auth in Berlin, Kronenftt, . Aicchen, Kachrichten für Pofen. EEE 2 Boritellungen. An — — ace 
ommis für Material- und Kurzwaaren eſchäfte Es werden predigen: fang der erſten 4 Uhr, der- zweiten Vorſtellung Produkten⸗ Börſe. und es dürften für daſſelhe minbeftene 5000 8 . 
15 7 m a detail wie ey bin * 8 Nr w 0 18 8 Uhr. F. Peters, Berlin, 14. Jul. aus dem Marie genommen Wörden — 
teure ſuchen baldiges Unterkommen. Näheres beim err erprediger ette. Nachm err BEN Weizen loko 40 4a 75 Rt. Das in allen Sorten verkaufte Suantum iber 
e Paſtor Schoenborn. Vogt 8 Kaffergarten, I tote 34, a 35 R ca. |ma fic bis heute auf ca. 7000 A amm · 
hinter dem Köuigsthor. 334 a 343 Rt. bez., Br. u. Gd., Juli⸗ wo e, 


Er Erzieherin, die feit geagulf Jahren in 


Ev. Petritirche: Ctr. Tu a SE Peſther 
Thätigkeit iſt und gute Zeugniſſe aufzuwei⸗ 1) Petrigemeinde. Sonntag, 17. Juli Fab Sonnabend den 16. Juli großes Abendbrot. 50 335 a 344 Rt. bez., Br. u. Gd., p. ir un ein), 


Boden- (Sand- tr. Zwei⸗ 


det im Franzöſiſchen, En 1 en, Klavier. 9 Uhr: Herr Konfiftoriaitath Dr. Gs 1 a 8 a 341 Rt, bez. „Br. u. Gd., Sept.. ſchur (Winterww.) 1 5 3 — Zigaja, 
2 und f une tet en zu Michge: Abende 6 Uhr: Herr Prediger Herwi 12 37 At bez., Di u. 12 Oft. Abr. 500 tr. Sterbling® und Gerbetw. „zusammen 
eine Stelle. Hierauf Achtende wenden ſich Mittwoch, 20. Juli Abende 6 Uhr 3 otles. Kaufmänniſche Vereinigung 85 306 Rt. bez., 37 Gd. 37 B ca. 6948000 Ctr. belaufen, und da immer noch 
fäͤlligſt franfirt unter II. M. nach Trze- dienſt: Herr Kouſiorialrath Dr. Gö bel. Poſen 5 Gerſte 30 4 37 5 Käufer autweſend find, ſo wird gechiß noch Man⸗ 

Mean im Großherzogthum Poſen. 9 -i euſtädtiſche Gemeinde. Sonnabend, zu P 1 ‚ loto 28 a 32 Rt. Juli A Rt. 2% „ſches aus dem Lager genommen werden. 
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